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Bromberg, Mittwoch, den 5. Mai 1937. 2 


Für eine gerechte Völlerordnung in Europa. 
Beorſchlag eines nationalpolitiſchen Waffenſtillſtandes. | 
5 Von unſerem Prager Berichterſtatter Friedrich Hübner. 


Die Sudetendeutſche Partei hat im Prager Parlament 
Anträge zu ſechs Geſetzen eingebracht, deren erklärter 
Zweck es iſt, eine „gerechte Völkerordnung im 
Staat“ herzuſtellen. Das wichtigſte Geſetz iſt der Vor⸗ 
schlag, zum Schutz der Volksgruppen Verbände öffentlichen 
Rechts zu bilden, durch welche die Volksgruppen die Mög⸗ 
lichkeit erhalten, ſich als Körperſchaften des öffentlichen 
Rechts zu konſtituieren. Es ſoll ein Vorſtand gewählt 
werden, der zur Vertretung der Volksgruppen⸗Rechte 
zeinerſeits nach außen einen Sprecher beſtimmt. Der 
Staat ſoll die Volksgruppe als Rechtsperſönlichkeit 
anerkennen. Bisher genoſſen nur die Einzelperſonen 
fremder Volksgruppen einen völlig unzureichenden in⸗ 
dividuellen Schutz. Infolgedeſſen wird die Zuſammen⸗ 
faſſung der Volksgruppen in einer Körperſchaft öfffentlichen 
Rechts beantragt, welche allein eine gemeinſame Vertretung 
gemeinſamer Intereſſen gewährleiſten kann. Der nationale 
Kataſter, der durch ein weiteres Geſetz beantragt wird, ſoll 
zu einer Beſtandaufnahme des nationalen Beſitzſtandes 
hüben und drüben führen. Der Geſetzesantrag, der Ent: 
nationaliſierungsverſuche ſtaatlicher Stellen 
unter Strafe ſtellt und Schadenerſatz dafür vorſieht, 
richtet ſich gegen den Mißſtand in der inneren Politik, daß 
zwar die Regierenden voll guter und ſchöner Worte zu ſein 
pflegen, indeſſen die unteren Amtsſtellen ihren hemmungs⸗ 
loſen Feldzug gegen alles Deutſche ungehindert fortſetzen. 


Dieſe Anträge ſchöpfen die Forderungen Konrad 
Denleins noch nicht aus, die er vor einiger Zeit in 


Au ffig ſtellte. Sie ſtellen alles in allem einen Aulren zu 


en en 


+ 


. Waſſeuſtillſtand in dem jahrhundertelangen Klein⸗ 
Wenn auch vielfach die Geſetze auf die beſonderen Ver⸗ 
hältniſſe der Tſchechoſlowakei zugeſchnitten find, To 
kann doch kein Zweifel beſtehen, daß die Vorſchläge der 
Sudetendeutſchen Partei in den nächſten Jahren die Er⸗ 
örterungen aller europäiſchen Minderheiten ausfüllen wer⸗ 
den. Denn ſie ſind beiſpielhaft für die Entwicklung des 
Minderheitenrechts in Europa überhaupt. Dieſes Recht iſt 
zwar vom Völkerbund garantiert, iſt aber in der 
Praxis immer mehr in Verfall geraten. Hinzu 
kommt, daß einige Staaten ji von dieſem Recht halb, die 
anderen ganz abgewendet haben. Die Erfahrung hat be⸗ 
wieſen, daß der Völkerbund als Appellationsinſtanz für die 
Klagen der Minderheiten faſt ausnahmslos verſagt hat. Es 
hat ſich alſo ein leerer Raum gebildet. Die Wirklich⸗ 
keit drängt dazu, daß an die Stelle des alten Minderheits⸗ 
vechts ein neuer Schutz für die Volksgruppen geſetzt wird. 


Der Polniſche Nationalfeiertag. 


Wie alljährlich, jo wurde auch in dieſem Jahre der 3. Mai, 
der Tag, an dem im Jahre 1791 die erſte polniſche Verfaſſung 
verkündet wurde, als Nationalfeiertag begangen. Überall 
fanden feierliche Gottesdienſte und in den Garniſon⸗ 
orten Militärparaden ſtatt. In Warſchau nahmen an 
der feierlichen Meſſe, die in der Johannes⸗Kathedrale geleſen 
wurde, auch der Staatspräſident, die Mitglieder der Regierung 
und zahlreiche Parlamentsvertreter teil. An den Gottesdienſt 
ſchloß ſich eine Parade vor dem Staatspräſidenten auf dem 
Marſchall⸗Pilſudſki⸗Platz an. 

Der Führer und Reichskanzler hat dem Präſi⸗ 
denten der Republik Polen aufrichtige Glückwünſche aus An⸗ 
laß des Polniſchen Nationalfeiertages übermittelt. 

25 g 
Biſchof Lofinjti f. ' 

Am Freitag nachmittag iſt in Kielce nach einer län⸗ 
geren Krankheit der Ordinarius der Kielcer Diözeie, 
Biſchof Auguſtin bEofinfki, im Alter von 70 Jahren ge: 
ſtorben. Biſchof Eoſinſki war nach Kielee aus Petersburg 
gekommen, wo er Rektor am römiſch⸗katholiſchen Seminar 
war; er übernahm die Kielcer Diözeſe im Jahre 1910. Der 
Verſtorbene wird in den biſchöflichen Gewölben in der 
Kathedrale in Kielce zur letzten Ruhe gebettet werden. 


Weitere Beſchränkung der atademiſchen Freiheit. 

In Warſchau traten dieſer Tage die Rektoren 
der polniſchen Hochſchulen zu einer Sitzung zuſammen, in 
der, wie der „Expreß Poranny“ berichtet, Kultusminiſter 
Swistoſkawſki eine Novelliſierung des von dem 
früheren Kultusminiſter Jeörzejowiez erlaſſenen Geſetzes 
über die akademiſchen Schulen vom Jahre 1933 ankündigte. 
Das Blatt vertritt den Standpunkt, daß die allgemeine 
Tendenz der geplanten Anderung darin beſtehe, einerſeits 
den akademiſchen Behürden, Rektoren und Senaten, beſſere 
Bedingungen für die Aufrechterhaltung der Ordnung in 
den Schulen, ſowie die Vervollkommnung der Exekutive 
brer Anordnungen und andererſeits den Schulen ſtabilere 
Frundlagen der Unterrichtsform und arbeit zu ſichern. 
Aus dieſer Ankündigung ſchließt der „Dziennik Narodowy“, 


Dazu bahnen die Anträge der Sudetendeutſchen Partei 
einen Weg, einmal deswegen, weil ſie Neuland betreten, 
aber vor allem auch aus dem Grunde, weil die Sudeten⸗ 
deutſchen in der ganzen Entwicklung der Minderheitenfrage 
in Europa als ſtärkſte Volksgruppe in einem fremden 


Staat eine ſehr exponierte Stellung inne haben. Die 
Sudentendeutſchen find. rein zahlenmäßig (faſt 3% Mil⸗ 


lionen) und dem geſchloſſenen Siedlungsgebiet nach (fajt jo 
groß wie Belgien) die bedeutendſte Volksgruppe 
in Europa überhaupt. Jeder vierte Bürger in der 
Tſchechoſlowakei iſt ein Deutſcher. Ihr Schickſal und ihr 
Kampf muß daher zwangsläufig beiſpielhaft für alle 
übrigen Volksgruppen Europas fein. Darin liegt die über 
die Grenzen der Tſchechoſlowakei hinausreichende Be⸗ 
deutung der eingebrachten Geſetze. i 055 


Sie haben aber auch einen unmittelbaren Bezug auf die 
innenpolitiſche Lage des Staates. Vor einiger 
Zeit haben die Tſchechen durch einige Trinkgelder an kleine 
ſeparatiſtiſche Gruppen des Deutſchtums in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei dem Ausland das Bild eines angeblichen „Aus⸗ 
gleichs“ mit den Sudetendeutſchen geboten. Durch die 
neuen Anträge der ſudetendeutſchen Einheitsbewegung 
unter Konrad Henlein, hinter dem mehr als zwei Drittel 
aller Deutſchen in der Tſchechoſlowakei ſtehen, ſtellen die 
Tſchechen auf die Probe, ob ſie es wirklich ernſt 
meinen mit ihrem in der letzten Zeit unter dem Druck 
des Auslandes oft bekundeten Willen zum Ausgleich. Die 
Tſchechen werden durch die Geſetze vor aller Welt beim 
Wort genommen, denn mit dieſen Anträgen ſoll die 
Methode zur Verwirklichung des Grundſatzes Gleiche 
unter Gleichen“ klargelegt werden. Dieſe Geſetze ſind 
geeignet, die Zweifel über die tatſächliche Bereitſchaft der 
Tſchechen zur Durchführung dieſes Grundſatzes zu be⸗ 
ſeitigen. En * g 

Dieſe Geſetze und das Schickſal, das ſie erfahren, wer⸗ 
den allen ausländiſchen Beobachtern Gelegenheit geben, 
feſtzuſtellen, ob es den Tſchechen wirklich ernſt iſt mit einem 
Friedensſtatut, deſſen Bedeutung weit über die einer 
inneren Angelegenheit des Tſchechiſchen Staates hinaus⸗ 
reicht. Nach der bisherigen Entwicklung zu ſchließen, iſt 
leider nicht viel Hoffnung vorhanden, daß dieſen Anträgen 
eine ernſthafte Behandlung widerfährt. Allerdings wird es 
den Tſchechen diesmal ſchwer fallen, einen auch nur faktiſch 
für ſie günſtigen Ausweg zu finden, zumal es wahrſcheinlich 
iſt, daß auch die Mehrzahl der übrigen von den acht Minder⸗ 
heitsvölkern der Tſchechoſlowakei ſich dieſe Anträge der 
Sudetendeutſchen zu eigen machen werden. 


— — 


daß das Geſetz vom Jahre 1983 eine Verſchärfung er⸗ 
fahren werde, die wie der „Czas“ meint, einen Fortſchritt 
gegenüber dem gegenwärtigen Zuſtande bedeuten würde. 


Denn es ſei notwendig, die Exekutive der akademiſchen Be⸗ 


hörden zu vervollkommnen, damit dieſe in die Lage verſetzt 
würden, die ihrer Betreuung anvertrauten Anſtalten voll⸗ 
kommen in der Hand zu haben. Dadurch würden die 
akademiſchen Behörden aber auch in den Stand verſetzt, 
einen Einfluß auf die verſchärften Verhältniſſe in den pol⸗ 
niſchen Lehranſtalten auszuüben, unnötige Ausſchreitungen 
zu verhindern und eine Atmoſphäre der Stetigkeit zu 


ſchaffen, durch welche die wiſſenſchaftliche Arbeit ſichergeſtellt 


werden kann. 


der Danziger Vollstag f 


tritt, wie unſer Danziger Mitarbeiter meldet, am nächſten 
Mittwoch nachmittag nach längerer Pauſe wieder zu einer 
Vollſitzung zuſammen, auf deren Tagesordnung vorläufig 
nur die Wahl von drei Vertretern für die Präſidenten im 
Richterwahlausſchuß ſteht. Herr Roman Scheffler in Danzig 


hat die Genehmigung zur Strafverfolgung gegen den polni⸗ 
ſchen Volkstagsabgeordneten Lendzion beantragt. Der 


Oberſtaatsanwalt beantragt die Genehmigung zur Straf- 
verfolgung und Urteilsvollſtreckung gegen den Volkstags⸗ 
abgeordneten Karl Formell (Str.). Er 
Sozialvereinbarungen zwischen Danzig und Polen. 

Bon unſerem Danziger Mitarbeiter.) 1 

In den letzten Tagen iſt, wie wir bereits berichten 
konnten, in Warſchau ein proviſoriſches Abkommen über 


gegenſeitige Hilfeleiſtungen zwiſchen den beiderſeitigen So⸗ 
zialverſicherungen zwiſchen Danzig und Polen zuſtande ge⸗ 


kommen. Die Verhandlungsgegenſtände beſchäftigten ſich 
mit der genoſſenſchaftlichen, der Invaliden⸗ und der Ange⸗ 


ſtelltenverſicherung. Bekanntlich iſt ſ. 3. zwiſchen den beiden 


Staaten ein großes Sozial verſicherungsabkom⸗ 
men abgeſchloſſen worden, das jedoch vom Danziger 
Volkstag nicht ratifiziert wurde. In den War⸗ 
ſchauer Verhandlungen iſt nun über einen Teil der 
Materie ein Abſchluß erzielt worden, der baldigſt nom Se⸗ 
nat in Kraft geſetzt werden dürfte. Die Verhandlungen 


in Warſchau wurden auf Danziger Seite geführt vom Se⸗ 
nator Dr. Wiereinski⸗Kaiſer. Der Danziger Dele⸗ 
gation gehörten an, Oberregierungsrat Grenzenberg 
und Regierungsrat Dr. Schmoeger. Die polniſche De⸗ 
legation, die vom Abteilungschef Skokowſki geführt 
wurde, zählte zu ihren Mitgliedern auch Legationsrat 
Weyers von der Diplomatiſchen Verkretung Polens in 
Danzig. 5 


Sing: Verbindung. 
= Eröffnung der Linie 
Paläſtina— Warſchau—Helſingfors. 


In dem mit eſtniſchen und polniſchen Fahnen reich ge- 
ſchmückten Flughafen von Reval (Tallin) wurde in der 
vergangenen Woche in Anweſenheit des Vizeminiſters Bob⸗ 
kowſti vom polniſchen Verkehrsminiſterium die ſtändige 
Fluglinie Paläſtina— Warſchau— Helſing⸗ 
fors feierlich eröffnet. Der Polniſche Geſandte 
Przeſmycki hielt bei dieſer Gelegenheit eine Anſprache, 
in der er auf die moderne Einrichtung des Flughafens hin⸗ 
wies und die touriſtiſchen und wirtſchaftlichen Vorteile für 
die Länder hervorhob, welche dieſe polniſche Fluglinie ver⸗ 
bindet. Der eſtniſche Verkehrsminiſter Sternbek unter⸗ 
ſtrich die große Bedeutung der polniſchen Fluglinie für die 
weitere Annäherung der beiden ſchon längſt befreundeten 
Völker Polens und Eſtlands. Am Donnerstag landete das 
erſte polniſche Flugzeug in Helſingfors, der Hauptſtadt 
Finnlands. 


Vizeminiſter Bobkowſki ſtattete am Freitag dem 
eſtniſchen Miniſterpräſidenten Calander, dem Verkehrs⸗ 
miniſter Ryome, dem Außenminiſter Holſti und dem 
Generaldirektor der Staatsbahn, Ingenieur Catren, Be⸗ 
ſuche ab. Zu Ehren der polniſchen Gäſte gab dann Außen⸗ 
miniſter Holſti ein Frühſtück, an dem eine Reihe pro⸗ 
üchesier Perſönlichkeiten aus der politiſchen Welt teil- 
nahmen. Vizeminiſter Bobkowſki wurde dann auch vom 
Staatspräſidenten Kallio in Audienz empfangen. 


Neurath in Nom. 
| Erſte Unterredung mit dem Duce. 


Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath ift am 
Montag vormittag mit dem fahrplanmäßigen Zug in Rom 
eingetroffen. Zu ſeinem Empfang waren Außenminiſter 
Graf Ciano und Propagaudaminiſter Alfieri mit hohen 
Beamten der beiden Miniſterien, ferner Parteiſekretär 
Starace, der Gouverneur und der Präfekt von Rom ſowie 
Botſchafter von Haſſel und Landesgruppenleiter Ettel mit 
ihren Mitarbeitern auf dem Bahnhof erſchienen. Die Be⸗ 
grüßung zwiſchen dem Reichsaußenminiſter und Graf Ciano 
nahm einen ſehr herzlichen Verlauf. 5 5 


Nach einem kurzen Aufenthalt im Hotel begab ſich Frei⸗ 
her von Neurath in den Palazzo Chigi, um dem italieniſchen 
Außenminiſter ſeine Aufwartung zu machen. Graf Ciando 
erwiderte kurz darauf den Beſuch im Hotel des Reichs⸗ 
außenminiſter, der mit ſeinen Herren am Montag mittag 
als Gaſt des deutſchen Botſchafterpaares von Haſſel auf der 
Botſchaft weilte. Die erſte Unterredung zwiſchen Reichs⸗ 
außenminiſter Freiherr von Neurath und dem italieniſchen 
Regierungschef Muſſolini dauerte 1½ Stunden. Das 
Geſpräch zwiſchen den beiden Staatsmännern, dem auch der 
italieniſche Außenminiſter Graf Ciando beiwohnte, nahm 
einen ſehr herzlichen Verlauf. 1 

* 


Miniſterpräſident Generaloberſt Göring traf am 


Montag vormittag von jeiner Italienreife wieder in Berlin 
ein. Ä 


Miniſterpräſident Generaloberſt Göring erhielt 
während ſeines zweitägigen Aufenthalts in Rom vom 
König von Italien und Kaiſer von Athiopien einen künſt⸗ 
leriſch präparierten Hirſch und Damhirſch als Erin ⸗ 
nerungsgeſchenk an die ſeinerzeit in Caſtelporziano 
abgehaltene Jagd. Miniſterpräſident Generaloberſt Gö⸗ 
ring hat den Herzog Amadeo von Aoſta in Würdigung 


ſeiner hohen Verdienſte um das Jagdweſen zum Ehrenmit⸗ 
glied des Reichsbundes Deutſche Jägerſchaft ernannt. 


* 


bine italienische Induſtrie· 2lborbnung in Berlin. 


Auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin trafen am 
Freitag früh italieniſche Induſtrielle unter Füh⸗ 
rung von Graf Volpi zu einem dreitägigen Aufenthalt 
ein. Der Leiter der Reichsgruppe Induſtrie, Gottfried 
Dierig, hieß die 27 Herren auf das herzlichſte willkommen. 
Auf dem Bahnſteig waren der ktalleuiſche Botſchafter Atto⸗ 
lico, ſowie viele führende Pepſchnlichkeiten der deutſchen 
Wirtſcheff anweſen d 

Der Freitag iſt für die Beſichtigung von großen Ber⸗ 
liner Induſtriewerken beſtimmt. Am 1. Mai werden die 
italteuiſchen Induſtriellen an den offiziellen Veranſtal⸗ 
tungen teilnehmen. Am Sonntag beſichtigen ſie Potsdam 
und die Ausſtellung „Gebt mir vier Jahre Zeit“. 


* 


as geit der Volksgemeinſchaft. 
Glanzvoller Verlauf des Nationalfeiertags des deutſchen Volles. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Seinen Anfang nahm der Feiertag der Beutfihen Volks⸗ 
gemeinſchaft am 1. Mai am frühen Morgen im weiten 
Raum des Olympiaſtadions mit der größten Jugendkund⸗ 
gebung, die die Welt je geſehen hat. Der feierliche 
Staatsakt bildete den Höhepunkt des Nationalen Feier⸗ 
tages. 1,7 Millionen Berliner umſäumten die langen 
geraden Feſtſtraßen vom Deutſchen Opernhaus zum Ber- 
liner Schloß, als der Führer, vom Jubel der Maſſen be⸗ 
grüßt, vom Opernhaus zum Luſtgarten fuhr. Hier ſprach 
nach der Begrüßung durch Reichsminiſter Dr. Göbbels 
der Führer zum ganzen deutſchen Volk. Zwiſchen dieſen 


beiden großen Kundgebungen lag die Feſtſitzung der 


Neichskulturkammer im Deutſchen Opernhaus, in 
der die Künſtler ſich verſammelt hatten. Reichsminiſter 
Dr. Göbbels verkündete in Anweſenheit des Führers in 
ſeiner Rede über das künſtleriſche Schaffen die Namen der 
Träger des diesjährigen Film⸗ und Buchpreiſes. Staats⸗ 
ſchauſpieler Emil Jannings hat für den Film Der 
Herrſcher“ den Nationalen Filmpreis und Sturmführer 
Friedrich Bethge für ſein Schauſpiel „Marſch der 
Veteranen“ den Nationalen Buchpreis für 1986/37 erhalten. 
Am Nachmittag begrüßte der Führer in der Reichskanzlei 
die Arbeiterorganiſationen aus allen Gauen des Reiches 
und die fünfzig Jungen und Mädel, die als Sieger aus dem 
Reichsberufswettkampf hervorgegangen waren. 


die Rede Adolf Hitlers. 


Die Rede, die der Führer und Reichskanzler bei dem 
3 im Berliner Luſtgarten hielt, hatte folgenden Wort⸗ 
aut: 


„Meine deutſchen Volksgenoſſen und ⸗Geuoſſinnen! 


Deutſchland feiert heute wieder den 1. Mai. Wir erinnern 
uns noch einer Zeit, da an dieſem Tage die einen marſchierten, 
die anderen nicht, die einen jubelten und die anderen 
ſchimpften, die einen ſchrien und die anderen Angſt hatten, 
einer Zeit, da dieſer Tag nicht den Charakter eines Feſtes, 
ſondern den einer Demonſtration unſerer alten politiſchen 
Zerriſſenheit trug. Daher ging man auch in früheren Jah ren 
dieſem 1. Mai mit gemiſchten Gefühlen entgegen, je nach Ein⸗ 
ſtellung und Auffaſſung. So, glaube ich, iſt es bei den anderen 
Völkern auch jetzt noch Wir Deutſche ſind heute in der glück⸗ 
lichen Lage, vor dieſem Feſt eigentlich nur vor einem Einzigen 
Angſt zu haben, nämlich, daß es regnen oder vielleicht ſogar 
ſchneien könnte. (Große Heiterkeit.) Im übrigen gehen wir 
dieſem Feſt entgegen mit der Aufgeichloſſenheit eines Volkes, 
das weiß, warum es dieſen Tog feiert. 


Einſt war dieſer 1. Mai das große Frühlingsfeſt 
unſeres Volkes geweſen. Jahrhunderte lang! Später wurde 
dieſer Tag zum Symbol des Kampfes unſeres Volkes 
untereinander. Heute iſt dieſer Tag Staatsfeiertag, 
weil wir an ihm die wiedererrungene oder beſſer die sum 
erſtenmal errungene deutſche Volksgemeinſchaft feiern. Denn 
es iſt etwas Gewaltige res, ein Volk zu formen, als nur einen 
Staat aufzurichten. Staaten kommen und Staaten 


Völker aber ſind für die Ewigkeit geſchaffen. Unſerer Zeit 


blieb es vorbehalten, die Staatsbildung des Den 
zu krönen durch die Volkwerdung re Saen u 


Was das deutſche Volt eint. 


Wenn wir au dieſem Tage das Feſt des 1. Mai feiern, ſo 


iſt die Frage, was dieſem Volk gemeinſam iſt. Das Blut? 
Jawohl Aber es hat nicht verhindert, daß dieſes Volk ſich oft 
bekriegte. Die Sprache? Jawohl! Aber ſie hat nicht ver⸗ 
hindern können, daß Menſchen, die eine Sprache ſprachen, ſich 
oft Jahrhunderte lang nicht verſtehen konnten. Sind es 
unfere gemeinſamen wirtſchaftlichen Intereſſen? Auch 
die Wirtſchaft hat nicht verhindern können, daß gerad: in ihr 
ſich die heftigſten Kämpfe austobten. Oder iſt es unſere Ge⸗ 
ſchichte? Wir kennen ſie! Ein traurige Mär vor ewigen 
Kriegen und Bruderzwiſten. Iſt es die gemeinſame Re⸗ 
ligion? Nein, auch in ihr haben wir miteinander gekämpft 
pe La 5 ende lang iſt i Blut über Blut 
n unſerem Volk gefloſſen. Es iſt auch nicht etwa d gemein⸗ 
ſame Sitte, das g'meinſame W 9 e 


Nein, es iſt etwas anderes, was uns zu diefer Gemein⸗ 
ſchaft nicht nur führt, ſondern swingt: es iſt, —— dent- 
ſchen Volksgenoſſen, 


unjer gemeinſames Schickſal, dieſes zwangs⸗ 

läufige gemeinſame Schickſal, dem fi keiner 
entziehen kann, unfer Lebensſchickſal anf bieſer 
2 Welt. 


Und es iſt kein leichtes, es iſt ein ſchweres Schickſal. Denn 
unſere Lebensprobleme ſind ſchwerer als die anderer 
Völker. Vielleicht gibt es Völker, die ſich den Luxus er⸗ 
lauben können, ſich im Innern zu bekriegen, zu hadern, ſich 
die Köpfe einzuſchlagen. Dort, wo die Natur dem Menſchen 
alles im Überfluß gibt, werden ſie vielleicht die notwendige 
Einheit des Handelns und damit des Willens nicht ſo hoch 
einſchätzen. Wir Deutſche aber ind von der Natur auf 
dieſer Erde mehr als ſtiefmütterlich bedacht worden. Ein 
großes Volk, ein unendlich fähiges Volk, ein fleißiges Volk, 

ein Volk, das leben will und an das Leben Anſprüche ſtellen 
darf, lebt in einem Raum, der viel zu eng und zu be⸗ 
grenzt iſt, um ſelbſt bei größtem Fleiß ihm aus Eigenem 
all das zu geben, was notwendig iſt. Wenn wir manchmal 
ausländiſche Politiker hören: „Zu was brauchen Sie an⸗ 
dere, erweiterte Lebensmöglichkeiten?“, dann könnten wir 
die Frage an ſie zurückſtellen: „Warum legen denn dann 
Sie ſo großen Wert darauf?“ Gerade weil dieſer Lebens⸗ 
kampf bei uns viel ſchwerer iſt als irgend wo anders, haben 
wir beſondere Konſequenzen aus dieſer Tatſache zu ziehen, 
die unſer Schickſal iſt. Wir können nicht von Phraſen, von 
Redensarten und Theorien exiſtieren, ſondern nur von dem 
Ergebnis unſerer Arbeit, unſerer Fähigkeit und unſerer 
Intelligenz. 


Dieſer ſchwere Lebenskampf aber wird nicht dadurch 
zeichter geführt, daß jeder feines Weges geht, daß jeder ſagt: 
Ich tae, was ich will und was mir gut dünkt. Nein! Wir 
müſſen miteinander leben! Es kann ſich keiner 
von dieſer Gemeinſchaft ausſchließen, weil ſich keiner dieſem 
gemeinſamen Schickſal entziehen kann. Und aus dieſer 
harten und nüchternen Erkenntnis erhebt ſich das zwingende 
Gebot für unſere deutſche Volksgemeinſchaft. Sie iſt die 
Vorausſetzung zur praktiſchen Durchführung unſeres Le⸗ 
benskampfes. 


Der Führer ging dann näher auf die Probleme des 
Vierjahres⸗Plans ein und ſtellte am Schluß dieſer Be- 
trachtung feſt: 

Die politiſche Führung entſcheidet. 

Ich ſage: politiſche Führung, denn dieſe Erfolge 
(des Vierjahres⸗Plans) ſind primär nicht der Wirtſchaft zu⸗ 
zuſchreiben, ſondern der politiſchen Führung. Geſcheite 
Wirtſchaftler gibt es ja vermutlich auch wo anders, und ich 
glaube nicht, daß die deutſchen Wirtſchaftler erſt ſeit dem 
30. Januar 1933 geſcheit geworden find. Wenn esfrüher trotzdem 
nicht ging, dann nur, weil die politiſche Führung und Ge⸗ 
ſtaltung unſeres Volkes gefehlt hat. (Stürmiſche Zuſtim⸗ 
mung). Das iſt das Werk der Nationalſozialiſtiſchen 
Partei! 

Man ſage nicht, daß dieſe Aufgaben gelöſt wären und 
nun nichts mehr zu tun übrig bliebe. Das Leben verpflich⸗ 
tete jede Generation zum eigenen Kampf für dieſes Leben. 
Was aber Jahrhunderte an Vorurteilen und an Unvernunft 
aufgerichtet haben, das kann man nicht in vier Jahren reſt⸗ 
los beſeitigen. Das geht einmal nicht! Aber den Willen, 
damit fertig zu werden, den haben wir und niemals werden 
wir mit dieſem Willen kapitulieren! (Brauſende Beifalls⸗ 
ſtürme). Und wir faſſen unſere Aufgabe auch gründlich an, 
das werden ſie mir zugeben. Wir haben in dieſen vier 
Jahren Ordnung geſchaffen, wir haben dafür geſorgt, daß 
nicht der Unanſtändige letzten Endes den Lohn einheimſt, 
ſondern daß die Millionen der braven und arbeitenden Maſ⸗ 
ſen in Stadt und Land zu ihrem Erfolg kommen konnten! 
(Stürmiſche Zuſtimmungskundgebungen). 

Wir haben in Deutſchland wirklich gebrochen mit einer 
Welt von Vorurteilen. Ich ſehe von mir ab. 


Ich bin ja auch ein Kind dieſes Volkes und 

ſtamme nicht aus irgend einem Schloß heraus, 

fondern komme vom Arbeitsplatz. Ich war 

auch nicht General, ſondern ich war Soldat wie 

Millionen andere. (Jubelnde Kundgebungen 
der Maſſen). 


Es iſt etwas Wunderbares, daß bei uns ein Un be⸗ 
kannter aus der Millionenarmee deutſcher Menſchen, 
deutſcher Arbeiter und Soldaten an die Spitze des Reiches 
und der Nation treten konnte! Neben mir ſtehen deutſche 
Menſchen aus allen Lebensabſchnitten, die heute zur Füh⸗ 
rung der Nation gehören: ehemalige Landarbeiter als 
Reichsſtatthalter, ehemalige Metallarbeiter ſind heute Bau⸗ 
leiter uſw. Allerdings nehmen auch ehemalige Bürger⸗ 
liche und ehemalige Ariſtokraten in dieſer Bewegung ihre 
Stellung ein. Es iſt uns ganz gleich, woher ſie kommen, 
wenn ſie nur zum Nutzen unſeres Volkes arbeiten können. 
Das iſt das Eutſcheidende. (Anhaltender Beifallsſturm.) 
Denn wir haben nicht Klaſſen eingeriſſen, um neue auf⸗ 
zurichten, ſondern wir haben Klaſſen beſeitigt, um das 
deutſche Volk in ſeiner Geſamtheit an ihre Stelle zu ſetzen. 
Wir ſind konſequent vorgegangen. Wir haben gewiſſen 
Schichten auch die Animoſität vor der Handarbeit weg⸗ 
genommen und den Arbeitsdienſt eingeführt. Wenn man 
ſich vorſtellt, daß jetzt das Bürgerſöhnchen von einſt den 
Spaten ſchultert und im Moor und Bruch mitarbeitet 


wie jeder andere, dann iſt das ein Erziehungswerk, meine 


Volksgenoſſen, das wir für alle tun. Aber wir erziehen 
auch zum Reſpekt vor der geiſtigen Leiſtung. 
Wie wir den einen dazu bringen, den Spaten zu reſpek⸗ 
tieren, ſo den anderen, auch den Zirkel oder die Feder zu 
achten! b 

Re gibt nur mehr deutſche Volksgenoſſen und fie werden 
nur gewertet nach ihrer Leiſtung. Wenn einer ein Genie iſt, 
dann werde ich ihn ſicher nicht zeit ſeines Lebens zum Kar⸗ 
toffelgraben verwenden, ſondern ihn an eine andere 
Stelle ſetzen. Das iſt ja letzten Endes die Aufgabe unſerer 
Volksgemeinſchaft. Was heiß denn Sozialismus und Demo⸗ 
kratie? Kann es etwas Schöneres geben als eine Organiſation, 
die aus einem Volk die fähigſten Köpfe herausholt und an die 
führenden Stellungen bringt! Iſt es nicht wunderbar für 
jedes Mütterchen in unſerem Volk und für jeden Vater, zu 
wiſſen, daß vielleicht ſein Junge weiß Gott was werden kann, 
wenn er nur Talent dazu hat! Das iſt der höchſte Sozia⸗ 
lismus, den es gibt, weil er der vernünftigſte und der klügſte 
iſt. Er kommt uns allen zu Gutel 


Erziehung zur Anterordnung. 

Wir haben uns bemüht, die großen Schranken in Stadt 
und Land umzulegen. Manchem paßt das nicht. Manche ärgern 
ſich noch heute darüber und verſuchen, ſich mit lächerlichen 
Heinen Mitteln dagegen zu wenden. Es war für fie fo ſchön 
in einer Zeit, in der es nicht eine Fahne gab, ſondern wo jeder 
fein eigenes Fähnchen hatte. Es iſt natürlich leichter, in einem 
Verein mit 20 Mann eine Rolle zu ſpielen als in einer großen 
Volksgemeinſchaft. Das ſehen wir ein. Aber die Leute 
ſollten lernen, ſich unterzuordnen, denn alle Menſchen müſſen 
ſich unterordnen. Wir haben uns auch untergeordnet. Faſt 
6 Jahre lang bin ich Soldat geweſen und habe nie wider⸗ 
ſprochen, habe ſtets nur gehorcht. Heute hat mich das Schickſal 
zum Befehlen gebracht. 

Und von jedem Deutſchen muß ich verlangen: 
auch du mußt gehorchen können, jonft biſt du 
niemals würdig oder wert zu befehlen! 


Das iſt die Vorausſetzung! (Lang anhaltende Beifalls⸗ 
ſtwrme.) Dazu werden wir unſer Volk erziehen und über 
Eigenfinn oder Dummheit des einzelnen hinweggehen; 
biegen oder brechen — eins von beiden! Wir können nicht 
dulden, daß dieſe Autorität, die die Autorität des deutſchen 
Volkes iſt, von irgend einer anderen Stelle angegriffen 
wird 


Die Kirche werden wir zurückdrücken in die ihr 
gebührende geiſtig⸗ſeelſorgeriſche Tätigkeit. 


Es geht auch nicht an, von dieſer Seite aus die Moral eines 
Staates zu kritiſieren, wenn man ſelbſt mehr als genug 
Grund hätte, ſich um die eigene Moral zu kümmern. Für 
die deutſche Staats⸗ und Volksmoral wird ſchon die deutſche 
Staatsführung Sorge tragen — das können wir all den Be⸗ 
ſorgten in⸗ und außerhalb Deutſchlands verſichern. 

Denn dieſes Volk muß geſund bleiben. Mit ſeiner 
Geſundheit ſteht und fällt auch unſer eigenes Daſein. Für 
die aufwachſende Generation leben wir, für ſie ſind wir be⸗ 
ſorgt und ſie werden wir behüten und bewahren vor jeder⸗ 
mann. Es mag manchem ſchmerzlich ſein, daß unſere Jugend 
nicht ſo zerriſſen iſt wie einſt, daß man ſie nicht aufteilen 
kann in Klaſſenorganiſationen oder auch in Konfeſſionen 
uſw. — Allein, dieſe Zeiten find vorbei! Wir werden dafür 


— 


| ſorgen, daß unſer Geſchlecht ein ſtarker Träger der deutſchen 
Zukunft wird N 


Ohne Sorgen 


können Sie den Küchen- 
zettel zusammenstel- . 
len, denn aus 21 Sor- 


ten KNORR Suppenwür- 
fel werden Sie sicher 
den Ihnen zusagenden, 
richtigen Geschmack 
auswählen. 


Knorr Suppen-gute Suppen! 
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So iſt denn dieſer 1. Mai der glanzvolle Feiertag der 
Auferſtehung des deutſchen Volkes aus ſeiner Zerriſſenheit 
und ſeiner Zerſplitterung. Es iſt der glanzvolle Tag der 
Aufrichtung einer neuen großen Volksgemeinſchaft, die über 
alles Trennende hinweg Stadt und Land, Arbeiter, 
Bauer oder Intellektuelle zuſammenfügt und über allem 
ſtehen läßt des Reiches Wehr und Waffen. 

Was liegt daher näher, als daß wir gerade an dieſem 
Tage uns wieder mit ganzem Herzen zu unſerem 
Volk bekennen. Wir können das Bekenntnis nicht oft 
genug erneuern, daß wir dieſem Volk gehören wollen, daß 
wir ihm dienen und uns bemühen wollen, uns gegenſeitig 
zu verſtehen, daß wir alles Trennende überwin⸗ 
den und ſo ſiegen wollen über die dummen Zweifler, die 
Spötter und ewigen kleinen Kritikaſter, daß wir vor allem 
gerade an dieſem Tage wieder den Glauben an unſer Volk 
erneuern wollen, die Zuverſicht, daß es ein hervorragendes, 
tüchtiges, fleißiges und anſtändiges Volk iſt, und daß dieſes 
Volk ſeine Zukunft haben wird, weil wir es ſind, die für 
dieſe Zukunft ſorgen! 

Und ſo kann ich ſie denn, die ſie hier und in diefer 
Stunde in ganz Deutſchland ſtehen, nur bitten, aus ganzen 
Herzen mit mir den alten Ruf auszubringen: 


Unſer deutſches Volk und unſer Deutſches Reich — 
Siegheil!“ 


Wiener Staatsbeſuch in Budapeſt. 


Der öſterreichiſche Bundespräſident Miklas traf Mon⸗ 
tag vormittag zu einem offiziellen Staatsbeſuch in Budapeſt 
ein. Zum Empfang hatten ſich auf dem Bahnhof der Reichs⸗ 
verweſer Admiral Horthy, die geſamte Regierung mit 
dem Miniſterpräſidenten Daranyi an der Spitze, die Prä⸗ 
ſidenten des Oberhauſes und des Abgeordnetenhauſes, die 
Generalität, die hohen Beamten der Miniſterien, ferner der 
deutſche Geſchäftsträger Dr. Werkmeiſter und der ita⸗ 
lieniſche Geſandte Graf Vinci mit den Mitgliedern der 
beiden Geſandtſchaften eingefunden. Beim Eintreffen des 
533 u Salutſchüſſe. 

Gemahlin befinden ſich der kanzler Schu Nen der 
Staatsſekretär des Außeren Dr. Schmidt ſowie das Gefolge 
des Bundespräſidenten und eine große Anzahl hoher Militärs 
und Beamten der Sſterreichiſchen Regierung. 


Neue Geſandte in Bern und Budapeſt. 


Der Führer und Reichskanzler hat dem Geſandten in Bern 
Freiherrn von Weizäcker, zum Minifterialdireftor im 
Auswärtigen Amt, den Generalkonſul Köcher zum Geſandten 
in Bern und den Geſandten von Erdmannsdorff zum 
Geſandten in Budapeſt ernannt. 

* 


„Admiral Graf Spee“ am 15. Mai in Spithead 


Das zur Teilnahme an der Flottenparade anläßlich der 
engliſchen Krönungsfeierlichkeiten beſtimmte Panzerſchiff 
„Admiral Graf Spee“ wird am 15. Mat 1937 um 9 Uhr 
auf der Reede von Spithead eintreffen. 5 

\ * 


. 


England entſendet 
ein zweites Schlachtſchiff nach Spanien. 


Der Flottenkorreſpondent der konſervativen „Morning⸗ 
poſt“ meldet, daß nun auch das engliſche Schlacht⸗ 
ſchiff „Revolution“ in die ſpaniſchen Gewäſſer gehen 
ſoll. Mit Eintreffen der „Revolution“ vor der baskiſchen 
Küſte würde ſich ſomit die engliſche Flotte in den dortigen 
Gewäſſern auf zwei Schlachtſchiffe, nämlich die „Revolution“ 
und die „Royal Oak“ und fünf Zerſtörer belaufen. 


CCC ⁵ ſ ⁰• m ̃ h ˙ A REEL 
134 Menſchen in Seenot. 


Große Beſorgnis herrſcht über das Schickſal von 104 
Paſſagieren und der 30 Mann Beſatzung des Dampfers 
„Cordova“, der in der von Dampfern wenig befahrenen 
Hecate⸗Straße zwiſchen den Königin⸗Charlotte⸗Inſeln und 
der Küſte von Britiſch⸗Kolumbia in Brand geriet. Das 
Schiff war von Seattle im Staate Waſhington nach Alas ka 
unterwegs. Die letzten SOS⸗Rufe des „Cordova“ beſagen, 
daß bereits das ganze Schiff vom Feuer cr- 
griffen wurde, ſo daß die 134 an Bord befindlichen Men⸗ 
ſchen den Dampfer verlaſſen und in die Boote gehen muß⸗ 
ten. Auf die SOS⸗Rufe der „Cordova“ iſt der amerika⸗ 
niſche Küſtenwachkutter „Alert“ mit Volldampf nach Süden 
gefahren. Er befindet ſich aber noch immer 200 Kilo⸗ 
meter von dem brennenden Schiff entfernt. 


Naturkataſtrophe in Santiago del Eſtero. 


Die Bevölkerung im nördlichen Teil der argentiniſchen 
Provinz Santiago del Eftero iſt durch eine folgen⸗ 
ſchwere Naturerſcheinung in große Panik verſetzt worden. 
Ohne die ſonſt üblichen Anzeichen bei einem Erdbeben bil⸗ 
deten ſich plötzlich in der Länge von mehreren Kilometern 
drei Meter tiefe und eineinhalb Meter 
breite Erdriſſe, die ſich über hundert Kilo⸗ 
meter durch die betroffenen Provinzteile hinziehen. Der 
Eiſenbahn⸗ und auch der Wagenverkehr wurde vielfach 
unterbunden, da ſich ein viele Kilometer langer unter- 
irdiſcher Kanal gebildet hatte, der die Gefahren— 
momente noch bedeutend erhöht. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Oriainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. Mai. 
Heiter und warm. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des heiteren und warmen Wetters an. 


Das war ein Mai⸗ Beginn! 


Mit einem Wetter, das die kühnſten Optimiſten nicht vor⸗ 
auszuſagen wagten, hielt der Monat Mai ſeinen Einzug. Am 
Sonntag und Montag, dem Polniſchen Nationalfeiertag, 
nahmen die Bromberger die Gelegenheit wahr, um dieſes herr⸗ 
liche Wetter auszukoſten. Die Beſitzer der Ausflugslokale 
atmeten auf: „Der erſte Sonntag im Jahre, der Gäſte gebracht 
hat!“ Vielfach erlebten dieſe Ausflügler noch unangenehme 
Überraſchungen, da der ſogenannte Sommerfahrplan 
noch nicht eingeſetzt war und die gewohnten Vorortsverbindun⸗ 
gen noch nicht beſtanden. Auch in den Sportvereinen herrſchte 
reger Betrieb. Die Boote des Ruderklubs „Frithjof“ waren 
faſt ſämtlich unterwegs, die Paddler desgleichen, und einzelne 
Mutige ſtürzten ſich bereits in die Fluten der Weichſel, um ein 
erſtes Bad zu nehmen. Auch auf den neu hergerichteten 
Blägen des „Deutſchen Tennis⸗Clubs“ herrſchte großer 
Betrieb. 

Das große Wunder dieſes Mai⸗Beginns war jedoch 
die Verwandlung der Natur, die man geradezu ſtündlich 
beobachten konnte. Von früh bis nachmittag erblühten die 
Obſtbäume und das friſche Grün erhielt eine kräftige ſatte 
Farbe — was ſchließlich bei Temperaturen, die man geradezu 
als ſommerlich bezeichnen mußte, verſtändlich war. 

Übrigens iſt dieſer Monat Mai der feiertagsreichſte. 
Außer den fünf Sonntagen fallen in den Monat Mai: 
3. Mai — Polniſcher Nationalfeiertag; 6. — Himmelfahrt; 
17. — Pfingſtmontag und 27. — Fronleichnam. 


Druckfehlerberichtigung. 

In den Leitaufſatz der letzten Sonntagsnummer: 
„3. Mai 1791“ hat ſich ein ſinnſtörender Druckfehler ein⸗ 
geſchlichen. Es muß natürlich heißen: „Das Grundübel des 
Parlamentarismus hat die ſtaatserneuernden Triebkräfte des 
Vierjährigen Reichstages gehemmt.“ 


Guten Kuchen, vorzüglichen Kaffee empfiehlt Konditorei 
R. Stenzel. 340⁵ 
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Vorſicht beim Umgang mit Waffen! Ein noch recht 
glücklich verlaufener Unfall ereignete ſich am Freitag früh 
in dem Dorfe Chroſno. Der 21jährige Arbeiter Jozef 
Czerwinſki prüfte einen Revolver, wobei ſich plötzlich 
ein Schuß Löſte. Die Kugel drang dem jungen Mann 
in den Unterleib, glücklicherweiſe ohne ſchwere innere Ver⸗ 
letzungen herbeizuführen. Dem Leben des Verletzten droht 
keine Gefahr. 


§ Auf dem ehemaligen Rennplatz — Ackerland für Ar: 
bektsloſe. 


dem Gelände des ebemaligen Ren es in Karlsdorf 100 
Moste Fang en Me We ung ee Wies, 
damit dieſe auf einzelnen Parzellen artoffeln und 
Gemüſe anbauen können. Die Herrichtung des Bodens 
und die Einrichtung der einzelnen Parzellen will die Stadt⸗ 
verwaltung ſelbſt durchführen. Perſonen, die auf derartige 
Parzellen Anſpruch erheben, müſſen ſich bis zum 8. Mai 
d. J. bei der Volksküche melden, wo nähere Informationen 
und nähere Auskünfte erteilt werden. 

Immer die Wohnungen verſchließen! Nicht laut ge⸗ 
nug kann dieſe Warnung wiederholt werden. Leider bietet 
man allzu oft den Dieben zu leicht Gelegenheit, um ihrem 
„Handwerk“ zu frönen. Die Polizei klagt darüber, daß be⸗ 
ſonders die N rauen die Wohnung verlaſſen, ohne die 
Türen zu ſchließen, ja oftmals ſogar, ohne fie zuzuſchlagen. 
Ein Dieb im Haufe ul. Torunſka (Thornerſtraße) 6 gelangte 
infolge derartiger Nachläſſigkeit in eine Wohnung. Die 
Inhaberin derſelben hatte die Tür offen gelaſſen, um „nur 
ſchnell einmal“ zur Nachbarin zu gehen. Der unerkannt 
entkommene Täter konnte ein Geldtäſchchen mit 20 Zloty 
Inhalt entwenden. — Auf die gleiche Weiſe wurden aus 
der Wohnung von Andrzej Freiter, Choloniewiliego 
(Bergkolonie] 31, fieben Zloty geſtohlen. — Ferner drang 
in die unverſchloſſene Wohnung von Henryk Jankowſki, 
Sniadeckich (Eliſabethſtraße) 39, ein unbekannter Dieb ein 
und ſtahl drei goldene Ringe im Werte von 150 Zloty. 

$ Bei einem Treppenſturz den rechten Arm gebrochen 
hat ſich der 12jährige Schüler Tadeuſz Jankowſki, 
Ulanjfa (Dragonerſtraße) 35. Der Knabe, der die Volks⸗ 
ſchule in der Nakelerſtraße beſucht, verließ mit anderen 
Schülern das Klaſſenzimmer und wurde auf der Treppe 
von einem Mitſchüler jo unglücklich geſtoßen, daß er hin⸗ 
ſtürzte und ſich dabei die ſchwere Verletzung zuzog. 

§ Zu einer Gasvergiftung kam es am Sonntag im 
Haufe Jaſna (Friedenſtraße) 21. Der Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft, die dorthin gerufen worden war, fand die 53⸗ 
jährige Witwe Marjorezyk in beſinnungsloſem Zuſtande 
auf. Nach Wiederbelebungsverſuchen mit Hilfe eines 
Sauerſtoffapparates kam die Frau wieder zu ſich. Nähere 
Einzelheiten über die Urſache des Unglücks liegen noch 
nicht vor. 

$ Beim Zuſammeukuppeln von Straßenbahn wagen kam 
der 40 jährige Straßenbahnſchaffner Franeiſzek Koko⸗ 
ſzynſti, Kaſzubſka (Metzſtraße) 16, mit der Hand zwiſchen 
zwei Puffer, wobei ihm ein Finger abgequetſcht wurde. 

$ Ein Taſchendieb entwendete dem Schubinerſtraße 19 
wohnhaften Jözef Zielinſki im Gedränge vor dem 
Kaſſenſchalter des 3. Finanzamtes eine Brieſtaſche mit 
20 Zloty. 

$ Von unbekannten Romdys überfallen wurde in der Nacht 
zum Sonntag in der Wyſoka (Hoheſtraße) der Eiſenbahner 
Warſzawſki. Mehrere fremde Männer fielen über ihn 
her und brachten ihm ſo ſchwere Verletzungen bei, daß er ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. 

§ Ein Feuer brach heute früh um 5 Uhr in der Wohn⸗ 
baracke des Gepäckträgers Jan Magier, Solna (Salz⸗ 
ſtraße) 20, aus. Beim Eintreffen der Wehr ſtand die Ba- 
racke in hellen Flammen. Das Feuer hatte ſo ſchnell 


Die Stadtverwaltung hat angeordnet, daß auf 


Zimmer aufgebrochen, das Feuer gelöſcht 


um ſich gegriffen, daß man nur mit Mühe und im letzten 


Augenblick ein 13 Monate altes Kind aus den Flam⸗ 
men bergen konnte. Das kleine Weſen hatte aber trotz 

m ſchon Brandwunden erlitten und mußte in das 
St. Florianſtift eingeliefert werden. 


. 
De 


| 


$ Ein Kindesleichenfund wurde am Freitag nachmittag 
in dem Walde hinter der Artillerieſtraße gemacht. Die 
Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſches Privatgymnaſtum — Dregerſche Privatſchule, Bydgoszcz. 
Liederabend zum Beſten der Kinderhilfe am Mittwoch, dem 
5. Mai 1937, 20 Uhr, im Zivilkaſino. Volkstümliche deutſche und 
ſchwediſche Lieder. Mitwirkende: Ruth Behrendt⸗Klingborg, 
Sopran; Karin Kiehn, Klavier. Leitung der Chöre: Muſiklehrer 
Wilhelm Schramm. Eintrittskarten zu 1,50 und 1,00 Zloty in 
den Schulkanzleien und in den Buchhandlungen Johne und 
Wernicke. Die Schulleitungen. 3577 


V. D. K. Ortsgruppe Bydgoſzcz. Letzter Anmeldetermin zur Wall⸗ 
fahrt 8. Mai. Anzahlung 75 Prozent der Koſten. 1743 


— 
————— . — — . —— 


Stimmt es? 


Unter dem Titel „Stimmt es oder Fan es nicht? 
veröffentlicht Walter Rölle im Verlag Gebr. Scheuer 
in Bonn beitiſche Betrachtungen in Form von Apho⸗ 
rismen. Hier ſind einige Proben. 


Anftändige Handlungen werden nur von anftändigen Men- 
ſchen als ſolche erkannt und gewertet. 

Diel Übel und Mipftände laſſen ſich nur deswegen nicht mehr 
aus der Welt ſchaffen, weil inzwiſchen zu biel Menſchen in der Be- 
een Ar Alen 1 — 1 Aan haben. bet 

5 an enſchen werden nur deswegen geehrt, weil ein 
Dritter damit geärgert werden ſoll. 


* 
Don der Sonne bann man nicht verla wiſſen, was 
tlen it ich ngen, zu wiſſen, 
- Es gibt „Strahler“ und „Angeſtrahlte“, Sonnen und Monde. 
Es muß wohl im Weſen der Monde liegen, ſich immer ein- 
zubilden, fie ſeien Sonnen. N 


Die Erziehungsſünden der Eltern hommen in der Kegel den 
Enkeln au. a 

ern find nicht Ausgangs-, ſondern nur Durchgangsſtationen 
der Menſchheit. 1 5 1 8 0 


Der 5 vieler Menſchen beſteht oft einzig und allein 
darin, andere Menſchen aufzufordern, ſozial zu ein. 

2 Je knapper materielle Güter werden, um fo höher ſteigen 
ideelle im Werte. 


——— — 


u Bartſchin, 3. Mai. Am Sonntag eröffnete der Ruder⸗ 
verein Bartſchin die diesjährige Ruderſaiſon mit einem 
Anrudern. Zu Beginn hielt der Vorſitzende Herbert Freter 
eine kurze Anſprache, in der er ſeine Sportkameraden auf die 
Bedeutung des Ruderſports hinwies. Im Anſchluß daran 
fand eine gemeinſame Kaffeetafel ſtatt. Der darauf folgende 
Tanz hielt alle Mitglieder und Gäſte in beſter Stimmung 
bis an den Morgen beiſammen. i 


y Gneſen (Gniezno), 1. Mai. Dem Beſitzer Hugo Teß⸗ 
mer aus Kruchowo wurden zehn Zentner Kartoffeln ge— 
ſtohlen, dem Einwohner Sobeeki zwei Zentner. Auch dem 
Beſitzer Gottfried aus Strzyzewo⸗Smykowo wurden ſyſte⸗ 
matiſch aus der Kartoffelmiete geplündert. 

Bei der Frühjahrsbeſtellung ſcheuten die Pferde des Be- 
ſitzers Flauß aus Roſenau (Jaſtrzebowo) und raſten 
blindlings auf Steine, wodurch die Maſchine in Trümmer 
ging. Zum Glück blieb der Kutſcher unverſehrt. 


2 Inowrockaw, 3. Mai. Die 16jährige Staniſtawa Do⸗ 
pala wurde im Hauſe Blonia 28 von einem Mann abends 
überfallen und ſo lange geſchlagen, bis ſie beſinnungs⸗ 
los zuſammenbrach. Der Zuſtand der Verletzten iſt ernſt. 

Einen ſchweren Unfall erlitt der 35jährige Ziegelei⸗ 
arbeiter Karl Fröſcher, dem bei einem Zuſammenſtoß 
von Loren das linke Bein derart gequetſcht wurde, daß eine 
Amputation des Beins im Krankenhauſe vorgenommen 
werden mußte. 


ss Mogilno, 3. Mai. Während der letzten Quartal⸗ 
verſammlung der Tiſchlerinnung wurde eine Er⸗ 
gänzungswahl des Vorſtandes vorgenommen, dem nun 
folgende Meiſter angehören: Pankowſki, Vorſitzender; Kli⸗ 
ſzyüſki, Stellvertreter; Adolf Tetzlaff, Kaſſenführer; Strek, 
Schriftführer; Vetter, Stellvertreter; Balinjfi, Chudzinſki, 
Hartwig, Laſkowſki, Studzinſki, Kurt Friedrich, Roſzak 
und Busler. Die Reviſionskommiſſion bilden: Heinrich 
Friedrich, Rudolf Krauſe und Jankowſki. 


ss Obornik (Oborniki), 3. Mai. Der 40jährige 
Landwirt Stefan Nowieki in Zielatkowo, Kreis Obornik, 
war bettlägerig krank, ſo daß er von ſeinen Angehörigen 
allein im Hauſe gelaſſen wurde, während ſich dieſe auf das 
Feld begaben. Der kranke Mann zündete ſich im Bett eine 
Zigarette an und ſchlief damit ein. Durch den Zigaretten⸗ 
ſtummel gerieten die Betten mit den Federn ins Schwelen 
und Brennen, fo daß Nowicki durch den Rauch und Dunſt 
das Bewußtſein verlor und am ganzen Körper erhebliche 
Brandwunden erlitt. Gewalttätig wurde die Tür zu ſeinem 
und ein Arzt 
herbeigeholt, der N. wieder ins Bewußtſein zurückrief. Ju 
hoffnungsloſem Zuſtand wurde der Schwerverletzte ins 
Krankenhaus geſchafft. 


§ Zolondowo, 3. Mai. Einen doppelten Einbruch 
verübten unerkannt entkommene Täter in Zolendowo bei 
der Familie Zur Heide. Zunächſt drangen die Einbrecher 
in den Keller ein, wo ſie das Fleiſch eines kürzlich ge⸗ 
ſchlachteten Schweines, acht Landbrote und 20 gefüllte Weck⸗ 
gläſer erbeuteten. Darauf erbrachen die Täter die Woh⸗ 
nung und ſtahlen ſilberne Beſtecke, Tiſchdecken, Läufer, vier 
Schinken und 15 Zloty Bargeld. Mit welcher Ruhe die 


\ 


Einbrecher gearbeitet haben, geht daraus hervor, daß fie 


ſich aus der Scheune Stroh holten, um ihre Beute an Ort 
und Stelle ſicher zu verpacken. Bei der Arbeit ſtärkten ſie 
ſich, indem ſie ein Weckglas leerten. Als die Frau des 
Hauſes erwachte, ſah ſie einen der Täter entfliehen. Der 
Sohn, der dann mit einer Flinte auf dem Hof erſchien und 
einen Schreckſchuß abgab, konnte die Flucht der Einbrecher 
richt verhindern. 5 

ss Zuin. 3. Mai. Heute morgen brach auf dem Vehöft des 
Landwirts Antoni Pogorzalo in Röza Göra bei Szele- 
jew ein Großfeuer aus, welches zwei Wohnhäuſer, eine 
Scheune, einen Stall und Schuppen vollſtändig einäſcherte. 


3 


Wertvolle Freskogemälde in Danzig-Dliva entdeckt. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wie bei der Wiederherſtellung des Artushofes in 
Danzig ein großes Freskogemälde unter einem andern 
Bilde zum Vorſchein kam, ſo iſt jetzt auch bei Erneuerungs⸗ 
arbeiten des Schloſſes in Oliva eine bedeutſame 
Entdeckung gemacht worden. Seit vor zehn Jahren der 
Danziger Hiſtoriker Profeſſor Dr. Erich Keyſer als 
Direktor des Staatlichen Landesmuſeums für Danziger 
Geſchichte in das Schloß einzog, hat er es ſich vor allem zur 
Aufgabe gemacht, das ganze Schloß Raum für Raum neu 
zu gewinnen, Häßliches und Nachträgliches zu beſeitigen 
und Schönes und Urſprüngliches wieder herzuſtellen, für 


verfallene Räume neue zweckmäßige im Stil des Gebäudes 


zu ſchaffen. Es iſt eine erſtaunliche Leiſtung, die das 
Landesmuſeum neben ſeiner Forſchungs⸗, Sammel⸗ und 
Ausſtellungsaufgabe hier vollbracht hat. Jetzt nach zehn 
Jahren iſt die Wiederherſtellung der Schloßzimmer nahezu 
vollendet und es ſoll nun an die Erneuerung der Faſſaden 
herangegangen werden. Da werden in einer der Garten⸗ 
hallen, die jetzt Glasfenſter bekommen haben, unter der 
alten Farbe der Wände rieſige Fresken entdeckt. Sofort 
wurde der Reſtaurator Kuchel vom Stadtmuſeum herbei⸗ 
gerufen, der mit Vorſicht Zentimeter um Zentimeter die 
Deckfarbe der rieſigen Flächen ablöſte und die Gemälde frei⸗ 
legte und vorſichtig die verblaßten Linien nachzog. 


Die Fresken ſtammen ſicherlich ſchon aus der Zeit der 
Erbauung des Schloſſes, aus der Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, aus der Zeit des ausgehenden Ro⸗ 
kokos. In braunsrötlichem Farbton zeigen fie ein 
wirkungsvolles neues Bild von der Stadt Danzig und von 
Weichſelmünde, ſowie eine Darſtellung Neptuns. Außer⸗ 
dem gibt es Figuren von Gelehrten, Mathematiker, Arzt, 
Aſtronom, Philoſoph und Architekt und hübſche Schmuck⸗ 
bilder. F. A. M. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Der Wildboſtand im Urwald von Biakowieza. 


Nach dem Weltkrieg wurde zum erſten Mal am 1. Ok⸗ 
tober 1928 eine Statiſtik über das ſich auf dem Gebiet des 
Urwaldes von Biakowieza aufhaltende Wild herausgegeben. 
Damals wurden gezählt: 210 Hirſche, 2000 Rehe, 250 Wild⸗ 
ſchweine, 1400 Haſen, 360 Auerhähne, 300 Birkenhühner, 
30 Luchſe, 90 Wölfe, 230 Füchſe und 50 Dachſe. Haſelhühner 
und Schnepfen waren allgemein vertreten. Dagegen wur⸗ 
den Damhirſche nicht angetroffen. Der ſpäter angeordnete 


Tierſchutz, die Verfolgung der Wilddiebe, der Abſchuß von 
Wölfen und die Wildpflege während des Winters, haben 
ein gutes Ergebnis zur Folge gehabt. Sieben Jahre ſpäter 
wurden auf dieſem Urwaldgebiet 687 Hirſche, 2400 Rehe, 
1240 Wildſchweine, 2000 Hafen, 1300 Auerhähne, 700 Birken⸗ 
hühner, 95 Luchſe, 40 Wölfe, 650 Füchſe und 280 Dachſe ae 
zählt. 


e A 


Fialka⸗Polen 
fiegt beim Quer⸗durch⸗Berlin. 


Zum 16. Mal ſtanden die Straßen im Norden und Oſten 
Berlins im Zeichen der Quer⸗durch⸗Berlin⸗Veranſtaltung des Ber: 
liner Athletik-Klubs. Wieder ſäumten Hunderttauſende die 25 Kilo⸗ 
meter lange Strecke. Die Siege fielen im Laufen und Gehen an 
Ausländer. 


Das Laufen war das Rennen nur eines Mannes, des polniſchen 
Langſtreckenläufers und Rekordhalters Fiakk a. Nach kurzer 
Führung durch den „nur zum Spaß“ bis zum Wendepunkt laufen⸗ 
den Anders (BTS W 1850) übernahm der Pole die Führung, um 
fie nicht wieder abzugeben und ſchließlich in 1:26:57,2 ſtark bejubelt 
als Sieger durchs Ziel zu laufen. 


Beim Gehen fiel der Sieg an den vorjährigen Olympiaſieger 
Whitlock (England). Schwab (SEE) verſuchte zwar, ihn auf 
dem Rückweg abzuſchütteln. Dem ſcharfen Tempo fiel er aber ſelbſt 
zum Opfer und war am Stettiner Bahnhof hoffnungslos geſchlagen, 
dagegen nahm Bleiweiß (BAK) die Verfolgung des Engländers 
— 5 konnte aber ſeinen Rückſtand trotz Hergabe all ſeiner Kräfte 
nur um etwa 100 Meter gutmachen und endete 60 Meter hinter 
dem in 2:02:14 ſiegenden Engländer. 


* 
Deutſchland — Schweiz 1:0. 


Der Siegeszug der deutſchen Fußballnationalelf wurde auch in 
Zürich nicht unterbrochen. Obwohl die . Nannſchaft ebenſo 
wie die deutſche am Sonntag zuvor Belgien mit einem Tor 
Differenz bezwungen hatte, konnte auch dieſer enorm kampfſtarke 
Gegner geſchlagen werden. Das harte Spiel trug ausgeſprochenen 
Kampfcharakter. Deutſchland gewann vor 33 000 Zufhanern im 
dichtgefüllten Grashopper⸗Stadion 1:0 nach torloſer erſter Spiel⸗ 
hälfte. In der 22. Minute der zweiten Hälfte erzielte Kitzinger 
das einzige Tor des Tages. 12000 deutſche Schlachtenbummler 
wohnten dem Kampf, bei dem die Nationalhymnen beider Länder 
nicht geſpielt wurden, bei. 


Deutſchland gewann den Königspokal 


Beim internationalen Turnier in Rom am Schlußtage gewann 
Deutſchland durch „Alchimiſt“ unter Oberleutnant Brinkmann den 
Königspokal, der dem Sieger von König Viktor Emanuel in der 
Ehrenloge perſönlich überreicht wurde. Der Schlußtag geſtaltete 
ſich bei berrlichſtem Wetter zu einem großen geſellſchaftlichen Er⸗ 
eignis. Unter den Ehrengäſten bemerkte man den deutſchen Bot⸗ 
ſchafter von Haſſel. ; 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 4. Mai 1937. 0 


Kratau — 215 (— 2,45), Zawichoſt +1,93 (+1,69, Warſchau 
+ 1.54 ( 1.81), Plock + 1,42 (+ 1,52), Thorn + 1,68 (＋ 1,80), 
Fordon + 1,72 (+ 1,86). Culm + 1,60 (+ 1,79), Graudenz -- 1,86 
(+ 2,04). Kurzebrak . 1,98 (+ 219, Pieckel + 1.42 (+ —.—, 
Dirſchau + 1,58 (+ 1.88) Einlage + 2.32 (+ ——), Schiewenhorſt 
+ 2.42 (+ —.—). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 

————— —— —̃ᷓ—õ 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirt 
ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den übrigen 
unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen und 
Reklamen: Edmund Przygodzki: Druck und Verlag von 

A. Dittmann T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Brivil. Apotheke in Mm T 


Eügrundſtüd in guter Lage 


g gate Jannu] Gang umfonft 


empfiehlt ſich dem Dolce Publikum Sämtliche Beratung über Anſtrich 


zu allerbilligſten Tagespreiſen. 2937 Ta : x i Komf on 
. pezierer- und Malerarbeiten, auch n omfort., ſonnige 
koſtenloſe Verleihung von 9214 ſof. zu verlaufen en a 5⸗ Zimmerwohnung 


Das Erholungsheim Haus an der Sonne“ Ang. A 16. Fil. t. Kdſch. Danzi f 
3 e 5 5 g. Holzmarkt 22, ä 
h in Zirke, Sieralöw nad Wartag, Schablonen ine eee 8 Kerken 
nimmt jederzeit Gäſte zur Erholung zu mä⸗] beim Einkauf von erſtklaſſigen Farben. 0: 2 
lbigen Preiſen auf. Gute Verpflegung, Bade⸗ Lacken, Firnis nee zu billigiten ? ine Je ſcheune 3 
geiegenbeit und Möglichkeit für Wanderungen Preiſen im Spezialgeſchäft von in ſehr gutem Bauzuſtande, mit maſſiver Um. wm Schöne ſonnige 
n der wald⸗ und ſeenreichen Landſchaft. wandung (Syitem Müller), Unterkronenziegel⸗ W 
Auskunft und Anmeldungen durch den Karl Tabatewiki, Malermeiſtert ard ſesertgen Abbruch dum Werten eee ohnung, 
ü f . Diejelbe i 
Landesverband für Innere Miſſion Wiecbork, ul. Hallera 9. e eee e ee e 83 W 


202 in Polen ; 1413394 _ 
Aufgebot. Poznan, Fr. Natajczaka 20 r Schmidt Leime Witp., Sipowa 15. A+Zimm. Wohnung 


Brngesen, 2 Bdanska 70 
es elefon 3782, 8107 5 


Es wird zur allge⸗ auf! Kaufe noch einige Waggons . Heizu r 
ee e, muste enpehte große Laſtautos „ : e 000° 15 eee 
1. der Kaufmann Oskar 8 m ; F L. 1 E 3 E N für Amzüge ꝛc., auch für Fahrten Aelt. kinderl. Ehepaar 
ae 8 Sie Ihre weiß und farbig glasiert für Wandbeläge, nach Danzig und Deutſchland. 2 or D E n \, im nr, 1. Etage 
ey. Konzeſſioniert. Transport · Unternehmen m. all eaten . 


Steinzeugfußkodenplatten 
und Korkplatten 


liefert mit fachmännischer Ausführung 


Feliks Pietraszewski, 
Bydgoszcz, Cdariska 62. Tel. 2229. 3649 


Hahn & Co Offert. un 
. ext. unt. 31727 an 
Ziemioplody Sp. z o. o. die Weicht. Biel, Zeitg. 


Telefon 2181 Bydgoszcz Sniadeckich 2 
a riahe Kan u. 0 ee st de mit, Nhe 
eingehen Wolfen 5 ene Te 8 7 2 3 m 1 Hackmaſchine 4 97 5 8 8 M 
des Sufgebots dat e f 8 Bil il u 
den Gemeinden Frey⸗ Barwa- — * iS | IE: anzenh fe ſowie Benfionen‘ 
> nee Kontirmationskarten |SAMMNMTEINMANGINEN „> e 


ſtadt und Fittowo, Kr. 1 
Söbanı (ekt Polen) zu Ratamajski DB Say > 
. 2 Filiale We u 0 
Freyſtadt Wpr., räder und Nähmaſchinen 3 en { 
am 29. April 1997.10 By deoszez tigen Preiſen 3574 8 Dlomo en Spuler“ eber n 
F. Bork, ul. 5820818 12 A. Dann 1. 2 0. f. in gebrauchsfähigem Zustande 2Penſtonare Gnab.) 


e e Bydgoszcz, Marszatlia Focha 6 - Telefon 3061 verkauft Ilſe Pa 
oo a — 
Flüssiges Obst FFC re 
Chauffen Sede en e dell ⸗Alden Badewanne 


ſtadt Weſtpreußen; 1) 
2. die berufsloſe Herta 

Baie een. Barderobe! 

ledig, , in Sämtliche abgetra- 

Fittowo, Kr. Löbau, gene u. unansehn- 


Pollitz, Topolinel, Pomorze. r . u 


In Vertretung: 8 
3210 T. . Zyuſk. 
„Unia“, S. A., Cheimno. 
Francka Zioty 1734 Soldat,früh.land- 


(—) Unterſchrift. 
Sommerfriſche für 0 5 
i : r 1 wirtſch. Beamter, Itſch. Schäferhund und zu kaufen geſucht. Off. | . 5 
Fl. 1.35. Mittwoch bis Sonnabend C roben gratis. „erh. ohne Kinder, ſucht Vertrauensſtellg. Off. a. Borerrüden m. Stamm- unter U 1716 an die Pu) Mor 0 en 


Gute echuhwaren 
Arztehepaar 
Karl Behrend&Co Bydnoszez Ann.⸗Erped. Holgendorff, Bodg. Gdaßſta 35. |baum. Abzugeben:|Deicäftsit.d.geitg.erb. 
Lenin ch en ren seh RR —.. ——v—.—— Bruteier Brping«| Qu, verkaufen ee. per jofort oder 1. Juni 


Jezuicka 10. 1705 
in Karthaus oder Um⸗ 
— 1 Maſchine., 1 Schleif⸗ u 
Parlettleger r ton 60 gr, Rhodeländer ma 4 2 Se zu pachten geſucht. 


gebung oder in der Kunſt 8 Eis 
Tuchler Heide geſucht. liefert frei ins Haus 
; ä A = ftöde, Transmillion un ird über⸗ 
en gang.! Auf vielfache Anfragen der geehrten Bürger der Stadt See 5 e 8 
Bydgoszcz erklärt der Siem ] 


Angebote unter K 3655 „K et 1741 
= ® 
P in it k ar f en be ene ee adzliego 5, M. 6. mit Angabe der Boden⸗ 
bedingungen umgehd l 8 f 7 ö j N N 


an d. Geſchäftsſt. d. Ztg. Hul. Parkowai. Tel. 15-24, 
5 klaſſe, Wieſenverhältn., 
angeben unter O 3681 
ul. Pomorska 6, Tel. 11-62 


Lage zur Stadt, ſowie 
empfiehlt an die Geſchſt. d. Ztg. 
daß die Grenzen der I. Zone, in welchen die ein- 


80 gr. der Pachtbedingungen 
A. Dittmann, T. 2 o. p. . Flottes Ig. Märchen 
maligen Zahlungen für das Anlegen eines Wand- 


N v. Räumungsarbeiten ie 
Bienengarten billig abaugchen Meld. Peuiſche Rundſchan e 
für ein Papiergeſchäft 
Budgoszez, Marsz, Focha 6 1 per e 
Schlußapparates zi 45, eines Tischapparates 
21 50 betragen, ohne weitere Zuzahlungen für Ent- 


F. M. 2 
Grunwaldsta 78, 1. 
Ware re d Telefon 3064. 3870 Müh I e 
Telefon 3061 Telefon 3061 ( Aeſchlneſchreiden Be⸗ 
fernungen, welche auf dem Gebiet der Stadt Bydgoszcz 
liegen, bis zu folgenden Punkten führen: 


k. Diogilna. 
ingung. Offerten unt. 
ul. Gdanska zum Wasserwerk 


Näpmaih,, Eisſchrank S A d e 3 
größeres Unterneh 
Schlaf⸗ 8 2 Ztr., lochfrei, Br pnpten geſucht. Aus. 
2 K 3634 a. d. Geſchſt. d. Z. | 
Sehr ſolid., kinderloſes „ 5. 1 
Chen, (Hausgrundbel.) . 
. Le$na zum Bahnübergang 
ul. Pulaskiego zur ul. Cegielnia 


Sofa, Spiegel, Stand. e ileriska 1 brlihe Offert. unt. R 
in Kiemſtadt, möchten 9 p rat Mamſell 
ul. Fordonska zur ul. Baltycka 


Er el lefon 3536. 172011707 an die Gk. d. 9. 
verkauft billi 

Kind ek et i Ä 5 grob. — 

ter in geſicherter desgl. von ſofort jün⸗ 
1 od. monatl. Börner ee geren, unverheirateten 

ul. Torunska zur ul. Spokoina 

ul. Glinki zur ul. Dabrowa 
ul. Kujawska zur ul. Lucka 


ERTEILEN TEN 
Cichon, Podwale 3. 2 Bromb 
D Reiner. Kant⸗Berein den 5. Mar 1937 
rgüt. annehm. Off. ſucht Damenbekannt⸗ 3 
— „ Ihaft mit Bermögen, D tener. 
* . natur⸗ - 
zw. kirat Zeuan. Bud u. Gehalts 
ul. Ks. Skorupki zur ul. Inowroclawska 
ul. Szubinska bis zum Flugplatz, 


Auftro Daimler zur Förderung der 
anſprüche an 3616 
ul. Nakielska zum Eisenbahn-Viadukt 


rufsausbildung. 
Gemäß $ 7, Abl. 1, der Vereinsſatzung 
Frau v. Wegner, 
Oſtaſzewo, pow. Torun. 
ul. Grunwaldzka zur ul. Koronowska 
Jacheice bis zur Kreuzung ul. Saperöw mit ul. Czerska 


laden wir hiermit unſere Mitglieder 
In allen Teilen der Stadt, welche zwischen diesen 


eee diesiab enten — 
Auto Ffillen 
Punkten liegen, verpflichten also nur die oben an- 


u 
E122. b. Of. d. ein die am 508 
gegebenen Beträge. 3600 


| 


22 Auto 2 Mittwoch, d. 19. Mai, abends ö Uhr 


verkauft billig 1715 1 8 
Niegolewſkiego 25/1. ſlati aeg, in Bromberg 


De Tagesordnung: 

zu verkf. Kujawſka 5. 1. Tätigkeitsbericht 
Selbſtfahrer 2. Kaſſenbericht 

und Nollwagen 3. Erſatzwahlen zum Vorſtand. 


zu a m alta 22. Der Vorſtand 


Kulſchwagen Feier des Muttertages 


Wirtin 
vom 15. 5. oder ſpäter 
für größer. Landhaus⸗ 
halt, Federvieh, Backen, 
Einwecken, Schlachten. 
für mögl. ſelbſtändigen 

Boften. Gehalt nach 

bereinkunft. Off. unt. 
M 3697 a. d. G. d. Z. erb. 
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— 
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für Säuglinge, | it Nö f N » 
Magenieidonde ji Niemcz. p. Oſielſt. 1737 alt, ev., ſucht v. 15. M e Sonntag, den 9. Mai, 20 Uhr. 
ahnkranke Bj 1 97.9 2 Stellung. Gute Jeugn. leicht. Jagdwag. Feld- Wiederholung: Montag, den 10. Mai, 20 Uhr. 


norh, Gefl. ungeb unt. wagen) a. Batentachl., Deutſche Bühne, Gdanfka 68. 


Mengen ee Hausmüdchen 3.3610 l. b. CG. d. J. erb 
a er 
X res gebr. zu verkaufen. 1470 Es ſpricht: Herr Superintendent Aßmann. 
192 5 527 Fr eh Bertenuensftellung i { . E. Orlikowski, Chetmno. Es Ho mie Der Chor. des Bachvereins. 
Auf 180 Morg. b von fogleich oder 1. 5.|wirtihaft, Forſt oder . 7. 183“. mädchen a. Gut od. uis N W Mitglieder der Deutſchen Bühne und andere. 
3 515 uf bod a eſucht⸗ Gehalt 25.— Landesprod im kaufm. ug. Mädchen f. alles nur in eue ngen Mufttaliihe u. deklamatoriſche Darbietungen. 
58 ep die 30.— 4 monatlich. Fach? Et. Kaut. vorh. Bürovorfteber in der beſſerem Hauſe. 838/235 lig, billig 3. verk. Kindertänze. Menuett. einſtud. v. Erika Kock. 
der Maschine Azur l. Stelle gef Off. Dfiert. u. Jeu ad ebeni. gt. Jan. u. Empf. Stadt an, DOffert unt. Anna Ziesmann, Mies Brie 7. 9 5 u 
J. N Ki Au. Mr. 3665 d. S. Geſchſl. 2641 d. d. Bit. d. 3. erb. Geft. Offert, unt d1680 C3487 d. d. G. d. Z. erb. Brzozöwta, vocgta Do⸗ D 
RNlesk A. Kriedte, Grudziadz. m g. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb.| Suche von ſof. b. 1020 brzewice, pow. Lipno. Kutſch⸗ u 
0 01 Milchkühen Bauerſtell. Törliches Mädchen . 


man leicht und ton je 1 M e it e r ſucht Auiwartun f Geſchirre 
Pt o? | Nele Stell ei Evangeliicher exten unter 2 1699 deset Im Namen d. Deutſchen Frauenorganiſationen 
wohnt, der billigite| Heſucht z. 1.(15.) Juni Wirtſchafts⸗ I ältere ehrliche Waile|vert, Torun-Motre, Der Deutſche Frauenbund. 
u ch y i ct d. Zeit ‚bei. ſuch Zolkiewſkiego 34. Rt 
erstere ns] Staatstheater Danzig 


acher 3507| ledig. od. jungverheir. 
und Goldarbeiter, 
Mehrere Motore 6 PS 


Mn Er 


uyew „HOBOIM 


35. Beamter — — 
Erich 8 3 ſucht weg. Agrarr Gleichſt I Wochenſpielplan 
8 (ca. 30 Jahre) erf ahren v. 1.7.37 Dauerſtellung. eichſtrom 220 Volt 5 
WB = allen ; eigen ber Dan 1 — 2 al 8 | 1 E 2 » Volt vom 4. bis zum 11. Mai 1937. 
„| Landıw aft, r „Praxis. Der poln. elle eichſtrom Dienstag, den 4. Mai 19.90 — 22.00 Uhr 
Kunstwaben Adder S ehem in L 3676 Hauslehrerin. 1 Schnellbohr⸗ Gerhart Sauptmann: Fuhrmann Henſchel 
Bi Offert. unt. S 1712 a maſchine 15 mn inmalige Aufführung. ; 
„nt Mittwoch, den 5. Mai 19.30—22.45 Uhr 


aus reinem Bienen- de „jan die Geiält. . g. d. Geihäftsft. d. 3. erb. 


wachs sowie alle 
Bienenartikel stets 


u kaufen 221225 Einmali a & 
ges Gaſtſpiel: Kammerſänger Helge 
Ber.öffertund, 1729 Roswaenge, Staatsoper Berlin d 


Verheiratet 31 J. alt, = an d.Git.d. Zta.erbeten. Bizet: Carmen. Große Oper in vier Alten, 


am Lager vorrätig 

ieee e Teller. nem e er San dee Ee  mechnden, 
W. 1 ogr 3 „m, t. rauß: er ge on, 

Bydgoszez, Gdafska eller, gt. Zeugn, p. Kotomierz. a } 8 ch ri Freitag, 9 8 m. i a Uhr 

i a um 6. und letzten Male 


Nr. J. Tel. 1650, 3028. u. Mädchen ſucht Rohde, 
. Mozgewina, per —— Landwirtſchaftlicher 


1 ujawski, 
e amte E age gelegenes Maszyny, Odlewnia Sonnabend, 8. Mai 1937 19.00-21.00 Uhr 


1735 


Suche z neu. Schulſahr 4 «; 
d ll n eſchäfts⸗ und zelaza Loruf. 3615 m Rahmen der Gaukulturtagung 
hat ſtets auf Lager ebgl. Lehrerin . e at 1205 Dreſchkaſten 5 . es Geſamt⸗Gaſtſpiel 
Sägewert, für zweites, fünftes u. Mai a Frau Obermüller 60“ Marſhall, 3568 des Berliner Philharmoniſchen Orche ters 
Fordonifta 48. 127 achte d Schuljahr, die Stellung als 1. oder 2. Chetmsa, ul. Torunita. ühl ee 
— 5 e des Seamter. 6 J. Praxis in eme ee Sch 1) a sn 55 
Kirchenzettel untersihten keen et en N. 8 uf 55 Maria v. Weber 
[dungen mit Gehalts» Ba ale 1 de Pfin Bar⸗ Sinfonie in D-Dur , . . Joſef Haydn 
7 7 gen: va anſprüchen und Zeug⸗ſwirk B 3588 an die mi J. Sinfonie in Es-Dur Karo en 3 
rr a5] Geimäftsit.D.2eitg,erb. | Tralt. DIE ; ® Offer. Serre ee ü enen. 
i 1». Sartel,: Sauna, . 2. Sonntag, den 9. Mai 19.00—29,30 Uhr 
71 2 3 pta, Rudnit, puw.Chelmnp, M e ber ir ig 
Ber N 2512 22 EL TE TIT inmaliges Geſamt⸗ i 
dienst. } 
Sitelft. Nadım. 3 Uhr Stenotppiſtin N Sohtragende Ku) Gieistowftieno 17. . des Deuten Tbenisrs ee 
3 ar r 8 ſp N Soinöwia, poczta Rud⸗ Da ro rt Schauſpiel von Friedrich von TRUE 
i i f 5. nik, powiat Chetmnoggag enen den 10. Mai 19.30 — 2.00 Ahr 
e bert 0 uccini: Madame Butterfly. 


We t. verk. 
10 U igtgottesdienſt, t. Angeb. unt. K Wort u. Schrift. Off. möglich. Off, unter Dienstag, den 11. Mai 19.30 22.30 Uhr 
Vikar Löſchmann. N an d. Gfl. d. It. Hu. D 1616 a. d. G. d. Z. erb. 3513 an die Gift. d. Z.! Johann Strauß: Der Zigeunerbaron. 


7 
: 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


4. Mai. 
Graudenz (Grudziadz) 


Segelboots⸗Kataſtrophe. 

Ein ſchwerer Boots unfall, dem ein blühendes Menſchen⸗ 
leben zum Opfer fiel, ereignete ſich am letzten Sonnabend 
gegen 6 Uhr abends auf der Weichſel. Vier Mitglieder des 
polniſchen Rudervereins „Wiſta“, und zwar die Gerichts⸗ 
beamten Sekretär Gaweda und Applikant Rogalſki, ſo⸗ 
wie die Lehrer Jarczewſki und Parſzak, fuhren mit 
dem Segelboot „Gry“, das Eigentum des genannten Vereins 
ift, die Weichſel ſtromauf. In der Nähe von Nondſen (Rzadz) 
fenterte mitten im Strom das Boot, und die vier Inſaſſen 
fielen ins Waſſer. 

Während es Gaweda, Jarczewſki und Parſzak gelang, ſich 
ſchnell ihrer Kleidung zu entledigen und ans Ufer zu ſchwim⸗ 
men, ve der 26 jährige Rogalſki aus irgendeinem 
Grunde dieſem Beiſpiel nicht ſchnell genug zu folgen. Er, der 
ein guter Schwimmer geweſen ſein ſoll, ging unter und 
ertrank. Von ſeinen Sportskollegen unternommene Ver⸗ 
ſuche, ihn zu retten, mißlangen. Nachforſchungen nach der Leiche 
haben bisher keinen Erfolg gehabt. Auch das recht ſchwere 
Segelboot ging unter und verſank; ſelbſt ſeine Lage konnte 
nicht ermittelt werden. * 


Erneute Preisſeſtſetzung. Der Stadtpräſident gibt 
bekannt, daß er nach Anhörung der Preisprüfungs⸗ 
kommiſſion folgende Preiſe feſtgeſetzt hat: 100 Kilogramm 
Weizenmehl 65proz. im Großhandel 44 Zloty, 1 Kilogramm 
Weizenmehl 65proz. im Kleinverkauf 0,51 Zloty, eine 
Waſſerſemmel (Gewicht 55—60 Gramm) 0,05 Zloty, 1 Kilo⸗ 
gramm Getreidekaffee 0,48 Zloty. Vorſtehende Preiſe gelten 
ſeit dem 1. d. M. und ſind Höchſtpreiſe. * 


X Einen Aufruf an die Bürgerſchaft richtet der Vor⸗ 
ſtand des Verſchönerungsvereins, in dieſem Jahre, in dem 
der 1862 gegründete Verein ſein 75jähriges Beſtehen feiern 
wird, ſich mit beſonderer Liebe und Sorgfalt die Sache der 
Schmückung der Balkone, Fenſter, Vorgärtchen, Veranden 
uſw. mit Blumen, und Pflanzen ganz beſonders 
engelegen ſein zu laſſen. Im vergangenen Jahre ſeien 
leider noch nicht weniger als 313 Balkone ohne die geringſte 
Verzierung geweſen. Aus Anlaß ſeines Jubiläums werde 
der Verſchönerungsverein im laufenden Jahre Vertreter 
von Städten und vielen Vereinen uſw. nach Graudenz ein⸗ 
laden, um ihnen zu zeigen, wie ſehr hier Behörden und 
Bürgerſchaft bemüht find, dem Außern der Stadt das denk; 
bar erfreulichſte Gewand zu verleihen. * 


Hartnäckiger Widerſtand gegen die Staatsgewalt lag 
einer Verhandlung vor dem Bezirksgericht zugrunde. Es 


0 h um 8 enden Vorfall, der ſich am 
— 73 ruar d. J. e e de Sn 1 8750, 
Schloßbergſtraße (GZamkowa) 13 b, zutrug. Dorthin waren 
zwei Poliziſten gekommen, um Szezepan Bofjarſki, der des 
Totſchlags verdächtig war, zum 1. Polizeikommiſſariat zu 
führen. Die Beamten ſtießen auf heftigſte Widerſetzlichkeit. 
Szezepan B., der im Bett lag, zeigte nicht die geringſte 
Bereitwilligkeit, der Aufforderung der Beamten zu folgen. 
Die andern Mitglieder der Familie B. beſtärkten ihn in 
ſeinen Widerſtreben, beleidigten die Beamten und nahmen 
drohende Haltung an. Da zogen ſich die Poliziſten zurück 
und holten Verſtärkung. Als die Polizeibeamten, in 
größerer Zahl, bald wieder die B'ſche Wohnung betraten, 
ſtürzte ſich Szezepan B. auf ſie und begann auf ſie ein⸗ 
zuſchlagen. Die übrigen Familienangehörigen griffen die 
Poliziſten mit Küchengeräten an. Maria B. verſuchte die 
Beamten mit kochendem Waſſer zu begießen. Dank dem 
energiſchen, aber umſichtigen Auftreten der Beamten kam 
es zum Glück nicht zum Blutvergießen, und die Feſtnahme 
wurde vollzogen. Die Verhandlung vor dem Bezirksgericht 
fand mit Rückſicht auf das jugendliche Alter einer der Ans 
geklagtan unter Ausſchluß der Sffentlichkeit ſtatt. Das 
Urteil tautete gegen Szezepan B. auf 8 Monate Gefängnis. 
Maria und Staniſtawa B. erhielten je 6 Monate Gefängnis 
unter Zubilligung von Bewährungsfriſt. Bezüglich der 
übrigen Angeklagten wurde ein freiſprechendes Erkenntnis 
gefällt. hy 


t Der letzte Wochenmarkt brachte beſſere Zufuhr und 
guten Verkehr. Die Butter war aber knapp und teuer, ſie 
koſtete 1,40 1,60, Molkereibutter 1,70, Eier 0,0, Weißkäſe 
0,10 0,40; Apfelſinen 0,15—0,40. Zitronen 0,12—0,5, ae: 
trocknete Pflaumen 0,65—0,80, Spargel 0,70 —1, 20, Spinat 
60,40 —0,50, Rhabarber zwei Bündchen 0,25, Salat 0,05 —0,15, 
Mohrrüben 0,10—0,20, Weißkohl 0,10—0,15, Zwiebeln 0,10 
0,15, Setzzwiebeln 0,40, Grünzeug 0,05—0,10, Kartoffeln 
0,5007; Suppenhühner 1.803,20, Puten Pfund 0,60 0,70, 
Tauben Paar 0,80—0,90. Die Fiſchzufuhr war nur gering. 
Aale erhielt man für 0,70 1,00, Hechte 0,80. —1,00, Schleie 
0,8010, Barſche 0,40—0,80, Karauſchen 0,80, Breſſen 0,70— 
0,80, große Plötze 0,50—0,60, Flundern drei Pfund 1,00. 
Blumen in Töpfen koſteten 0,40—1,00 und mehr, Sträuhcben 
0,100.30, Waldveilchen und Himmelsſchlüſſelchen 2—3 Böch. 
0,10, Stiefmütterchen Staude 0,08—0,10, Eisblumen 0,05— 
0.45, andere Arten auch 0,100, 20. 54 


* 


Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Den Bücher- und Noten⸗Katalog „Neue Bücher und Noten“ 
hat die Buchhandlung Arnold Kriedte, Grudziadz, für Monat 
April neu herausgegeben. Er iſt von Dr. Horſt Kriedte zu⸗ 
ſammengeſtellt und mit kurzen literariſchen Anmerkungen ver⸗ 
ſehen. Die Preiſe ſind in geſenkten Zloty⸗Preiſen angegeben. Der 
Katalog wird auf Wunſch koſtenlos verſandt. Die Buchhandlung 
Arnold Kriedte empfiehlt ferner als beſonders geeignete Ein 
ſegnungsgeſchen de: een Bibeln und 
das gute billige Buch, das in beſonders großer Auswahl 

Aber auch die anderen Abteilungen 
bieten eine reiche Auswahl geeigneter preiswerter 

Einſegnungsgeſchenke. Die Anzeige in der heutigen 

Nummer unter Graudenz wird deshalb beſonderer Beachtung 


empfohlen. 3650 


N 


Vereine, 


am Lager iſt. 


. — . — 


Bromberg, Mittwoch, den 5. Mai 1937. 


Thorn (Toruñ) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den letzten 

24 Stunden eine weitere Abnahme um 6 Zentimeter und betrug 
Sonnabend früh 1,80 Meter über Normal. — Die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Hetman“ und „Reduta Ordona“ paſſierten die 
Stadt auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bezw. 
Danzig, und auf dem Wege von Danzig bezw. Dirſchau nach War⸗ 
ſchan machten die Paſſagierdampfer „Pospieſzny“ bezw. „War⸗ 
neliczyk“ und „Batory“ hier Station. Im Weichſelhafen trafen ein 
die Schleppdampfer: „Zubr“, „Zoſia“ und „Kozietulſki“ mit ins⸗ 
geſamt fünf Kähnen mit Sammelgütern aus Danzig, von denen 
„Zubr“ und „Zoſia“ die Weiterfahrt nach Warſchau antraten, ſowie 
„Katowice“ ohne Schlepplaſt aus Warſchau. Mit dem Beſtimmungs⸗ 
ort Warſchau lief ferner der Schleppdampfer „Katowice“ mit zwei 
Kähnen mit Sammelgütern aus. * * 
* Durch die Eröffnung des „Cäſarbogens“ wurde ſchon 
vor dem Kriege wenigſtens für den Fußgängerverkehr eine 
verkürzte Verbindung von der Innenſtadt nach der Brom⸗ 
berger Vorſtadt geſchaffen, bis dann Ende vorigen Jahres 
der volle Ausbau dieſer Paſſage erfolgte und für den un⸗ 
eingeſchränkten Wagen⸗ und Straßenbahnverkehr eröffnet 
wurde. Dadurch wurde die Windſtraße (Rozana), die bis⸗ 
her eigentlich in Form einer Sackgaſſe vom Markt nach der 
Bäckerſtraße führte, zu einer vollgültigen Verkehrsſtraße 
im Zuge Breite Straße, Markt und Bromberger Vorſtadt. 
Es iſt dieſe Linie die Hauptverkehrsader Oſt — Weſt für 
unſere Stadt. Damit verſchwanden die den Verkehr wirk⸗ 
lich beengenden Ausſpannungen, wie ſie fruher bei dem 
ehemals Kaufmann Richterſchen Geſchäft am Markt, ferner 
an der Ecke Heilige Geiſtſtraße bei Firma Szyminſki und 
beim Kohnertſchen Geſchäftshauſe Generationen hindurch 
zum Beſten der Landwirtſchaft beſtanden hatten. Der durch 
dieſe Straßen regulierung erforderliche Um- bzw. Ausbau 
der Windſtraße machte weiterhin nötig, daß die Häuſer⸗ 
fronten auf der Südſeite der Straße auf Träger geſtellt 
wurden, wodurch Kolonaden geſchaffen wurden, unter denen 
der Bürgerſteig auf dieſer Straßenſeite entlang führt. Bei 
Gelegenheit dieſes Umbaues wurden ſtatt der bisherigen 
fünf Geſchäftsläden in dieſem Straßenteil nun acht Ge⸗ 
ſchäftsläden eingerichtet. Nur auf der Nordſeite dieſes 
Straßenzuges fehlen bisher Geſchäftsläden ganz; denn dieſe 
Straßenſeite wird von der Evgl. Altſt. Kirche nebſt Pfarr⸗ 
haus begrenzt. Jetzt geht auch die Kirchengemeinde daran, 
das Pfarrhaus entſprechend umzubauen und in ſeinem 
Erdgeſchoß Läden einzurichten. Schade iſt es nur, daß das 
lange Mauerſtück zwiſchen Kirche und Pfarrhaus unter 
Denkmalsſchutz ſteht und nicht umgebaut werden darf. Zu 
einer Verſchönerung des Straßenbildes trägt dieſe einfach 
gefügte Ziegelmauer nicht bei. 
läden ſind denn auch noch im Cäſarbogen ſelbſt und in eini⸗ 
gen Nebenhäuſern entſtanden, ſo daß dieſe Gegend zu einer 
Hauptgeſchäftsſtelle unſerer Stadt zu werden verſpricht. 
Beachtenswert iſt, daß beim Ausbau dieſer Häuſerfronten 
bzw. der neuen Geſchäftsläden nach einem einheitlichen 
Plan verfahren wurde, und daß dieſer Plan auch in Zu⸗ 
kunft gelten ſoll: die Verkleidung der Fronten der Ge⸗ 
ſchäftsläden darf nur in Sandſtein erfolgen! re,, RR 
Beſondere Ehrungen des 1. Thorner Stadtpräſidenten 
Dr. Otton Steinborn plant ein Komitee aus Freunden 
des Verſtorbenen, das unter der Leitung von Direktor 
Antezak zuſammengetreten war. Das Komitee beabſichtigt 
die Anbringung einer Gedenktafel am Gebäude der Stadt⸗ 
bücherei in der ul. Wyſoka (Hoheſtraße), die Benennung 
einer Straße nach dem Entſchlafenen, ſowie u. a. die Ver⸗ 
anſtaltung einer Trauerakademie und eines Trauergottes- 
dienſtes. a 17 8 


re Der Kleinkinderbewahrverein St. z. Torun hatte 
ſeine Mitglieder zur ordentlichen Hauptverſammlung 
nach dem „Deutſchen Heim“ eingeladen, die Fabrikbeſitzer 
Guſtav Weeſe eröffnete. Nach Genehmigung des Tätigkeits⸗ 
berichts für das abgelaufene Geſchäftsjahr (der Verein betreibt 
die Unterhaltung und Förderung einer Spielſchule) erſtattete 
Bankbeamter K. Domke den Kaſſenbericht, der mit 4800 Zloty 
in Einnahmen und Ausgaben abſchloß. Auf Vorſchlag von 
Kaufmann O. Stephan, der die Vereinsrechnung geprüft hatte, 
ſprach die Verſammlung dem Kaſſenführer die Entlaſtung aus. 
Der Voranſchlag für das neue Vereinsjahr wurde auf 5200 
Zloty bemeſſen. Die neue Satzung hat die Genehmigung der 
Aufſichtsbehörde gefunden. Der darauf aufgebauten Ge⸗ 
ſchäftsordnung für die Verwaltungsausſchüſſe wurde ſeitens 
der Verſammlung zugeſtimmt. * * 

v Einem Straßenunfall zum Opfer gefallen iſt Freitag 
abend der 19 jährige Jan Kloſinſki, wohnhaft ul. Wodo⸗ 
eiggowa 1/3. Als K. mit ſeinem Fahrrad die Bromberger⸗ 


Weitere neue Geſchäfts⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 101. 


ſtraße (ul. Bydgoſka) paſſierte, wurde er von einem mit zwei 
Militärperſonen beſetztem Motorrad ſo heftig angefahren, daß 
er kopfüber auf das Straßenpflaſter ſtürzte, wo er beſinnungs⸗ 
los liegen blieb. Er erlitt allgemeine ſtarke Körperverletzungen 
einen Beinbruch und eine Verletzung der Schädeldecke. ur 

= Feuer im Kino. Infolge Reißens des Getriebes und 
dadurch bedingtes Stehenbleiben des Filmſtreifens im Vor⸗ 
führapparat entſtand Donnerstag abend 8¼ Uhr im Kino 
„Swit“, ul. Proſta (Gerechteſtraße) 5, ein Brand, dem ein Teil 
des achtaktigen Films „Dyplomatyezna zona“, der Lautſprecher 


und andere Teile der Apparatur in der Vorführkammer zum 


Opfer fielen. Der Schaden beläuft ſich auf etwa 1200 Zloty. 
Das Kino iſt bei der Geſellſchaft „Florianka“ verſichert. * * 

E Straßeuunfall. In der ul. Grudziadzka (Graudenzer⸗ 
ſtraße) ſcheute neulich früh beim Vorbeifahren eines Perſonen⸗ 
kraftwagens das Pferd von Joſef Nowaeceki aus Thorniſch⸗ 
Papau (Papowo Torunſkie), wobei es ih ein Bein brach. 
Die bnachrichtigte Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet, 
um die Schuldfrage zu klären. * 

= Aus Stadt: und Landkreis Thorn meldet der Polizei⸗ 
bericht vom 30. April acht kleinere Diebſtähle, von denen erit 
zwei aufgeklärt werden konnten, fünf Verſtöße gegen Be⸗ 
ſtimmungen der Wegenrdnung und drei Zuwiderhandlungen 
gegen polizeiliche Verwaltungsbeſtimmungen. N 


Konitz (Chojnice) 
Bad hinter dem Stacheldraht? 


Der Beſchluß des hieſigen Seglerklubs, ſein Terrain in 
Müskendorf (Charzykowoß) mit einer Umzäunung und 
Stacheldraht zu verſehen ſowie für das Betreten des Klub⸗ 
geländes ein Eintrittsgeld zu erheben, hat in weiten Krei⸗ 
ſen berechtigte Entrüſtung und Ablehnung hervorgerufen. 
Letztens fand nochmals unter dem Beiſein von Vertretern 
der Behörden eine außerordentliche Verſammlung ſtatt, in 
der dieſe auf die Unzuläſſigkeit der Abſperrung des See⸗ 
ufers hinwieſen, da dadurch eingetragene Wegerechte ver⸗ 
letzt würden. Insbeſondere proteſtierte auch Bürgermeiſter 
Sieracki gegen den Beſchluß, da dadurch auch die öffentliche 
Städtiſche Badeanſtalt vom Verkehr abgeſchnitten würde. 
Da es zu keiner Einigung kam, wurde noch eine Sitzung 
auf den 7. Mai anberaumt. 

In der Diskuſſion wurde als Grund für dieſe Maß⸗ 
nahme die ſchwere Lage des Klubs angegeben, welcher im 
Laufe der Jahre 22 450 Zloty an Subventionen erhalten 
habe und ſich nur dadurch halten konnte. Dazu wäre nur 
zu bemerken, daß ein großer Teil dieſer Gelder auch von 
den Konitzer Steuerzahlern ſtammt und die Bürgerſchaft 
demnach auch ein Recht zum Betreten des Strandes 8 


te Anläßlich ſeines 35jährigen Stiftungsfeſtes verſchönte 
der Evangeliſche Poſaunenchor den Gottesdienſt am Sonn⸗ 
tag mit mehreren, beſonders ſorgfältig eingeübten Vor⸗ 
trägen. Dirigent H. Krauſe brachte ein Poſaunenſolo von 
Frl. E. Meifert an der Orgel begleitet meiſterhaft zu Ge⸗ 
hör. Superintendent Weiß übermittelte dem Verein die 
beſten Wünſche. Am Nachmittag fand in Wilhelminenhöhe 
eine Feier ſtatt, an der ſich außer den evangeliſchen Ver⸗ 
einen zahlreiche Gemeindemitglieder beteiligten. Super⸗ 
intendent Weiß hielt in ſeiner Anſprache Rückblick auf die 
vergangenen Jahre. Der Kirchengeſangverein und der 
Poſaunenchor trugen mehrere Lieder vor. Bei einer ge⸗ 
meinſamen Kaffeetafel blieben alle Teilnehmer einige Stun⸗ 
den geſellig beiſammen. * 
tz Pockenimpfung. Laut Verordnung des Staroſten 
findet die diesjährige Pockenimpfung am 14. Mai um 
15 Uhr ſtatt. Die Beſichtigung iſt auf den 21. Mai, 15 Uhr, 
feſtgeſetzt. -}- 
.tz Die hieſige Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung 
veranſtaltete am Sonnabend eine Maifeier in ihrem Heim. 
Das Orcheſter der Ortsgruppe brachte als Einleitung einige 
mit großem Beifall aufgenommene Muſickſtücke zu Gehör. 
Die Jugendgruppe trug gut eingeübte Sprechchöre und 
Lieder vor. Nach einer Anſprache leitete flotte Marſch⸗ 
muſik zu dem gemütlichen Teil über. Geſelliges Beiſammen⸗ 
ſein und Tanz hielt alt und jung bis zu dem frühen Mor⸗ 
gen in beſter Stimmung beiſammen. + 
rs Wegen unlegalen Überſchreitens der Grenze wurde 
auf dem hieſigen Greuzabſchnitt ein deutſcher Staatsange⸗ 
höriger aus Saarbrücken feſtgenommen. 


Neue Bücher und Noten 


Anzeiger für Neuerscheinungen 
auf dem Bücher- u. Notenmarkt 


Graudenz. 


Sonntag, 9. Mai, abends 8 Uhr 
im Saale des engl, Gemeindehauſes 


Es wurde von mir soeben ausgegeben: | = > 
\ Wohltätigkeitsfeierſtunde 
für die Waiſenhäuſer, veranſtaltet v. E. B.]. M. 
Laienſpiel: Der Kampf um Gott. 
Relig. Drama in 4 Akten von Alfr. Herzog. 


fi 


Thorn. 


Am Himmelfahrtstage, 6. Mai 1937, 


um 7 Uhr im „Deutſchen Heim“ 


©. 
Frühkonzert 
der Arbeitsgemeinſchaft der Geſangvereine 
„Liedertafel“ und „Liederſreunde“. 
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Alben, Tagebücher, Foto-Alben, 
Schreibmappen, Briefpapiere, 


Anzeigen und Abonnements 


Bettinger. Proſta 2. 
Deutiſches Mädel. 


Mottenbeutel 


Füllfederhalter, Noten-Alben. evgl., Radlerin, ſucht ab 
* . olut r 
Ich bitte unsere Schaufenster Ä 2 ee en f eee 
zu beachten. 36 für die „Deutſche Rundichau‘ nimmt (Sportlollegen) zwecks Stück 1.— . 


Arnold Kriedte 


Grudziadz, Mickiewicza 10. 


zu Originalpreiſen für Vandsburg an 
Karl Tabatowſti, Wiecborl. e. 


Juſtus Wallis, Torun, 


ipät. Heirat. Geil, Zus 
Szeroka 34. 


ihr. u. 3795 an Ann.» au 


rs Ein Fußballtreſſen zwiſchen dem „We“ Stargard 
und dem hieſigen Sportklub Chojniczanka brachte am 
letzten Sonntag auf dem hieſigen Stadion den Konitzern 
eine ſchwere Niederlage. Nur mit Mühe konnten dieſe das 
Ehrentor einbringen; das Spiel endete mit 6:1 zugunſten 
der Stargarder. + 


tz Auf dem Sonnabend⸗Wochenmarkt war als Folge 
des Monatserſten eine rege Kaufluſt feſtzuſtellen. Tand⸗ 
butter wurde angeboten mit 1,30—1,40, Molkereibutter mit 
1,50, Eier mit 0,75—0,80, Sahne mit 1,00 der Liter. Friſche 
Morcheln koſteten 0,25, Spinat 0,30, Rhabarber 0,25, Lachs⸗ 
forellen 1,10, Strommaränen 0,65, Schleie 0,80, Hechte 0,60 
bis 0,70, Aalquappen 0,60. 


— ö —————— 


Dirſchau (Tezew) 


de Syſtematiſcher Diebſtahl aufgeklärt. Der Gutsver⸗ 
walter A. Demſki aus Narkau, Kreis Dirſchau, meldete der 
Polizei in Subkau, daß er des öfteren das Verſchwinden 
von Futtermitteln aus dem Schweineſtall des Gutes be⸗ 
merkt habe. Während der Ermittlungen durch die Beamten 
ſtellte es ſich dann heraus, daß die Täter eine Arbeiterin 
und deren erſt 13 Jahre alter Sohn waren. Die beiden 
hatten eine ganze Menge Kartoffeln und Gerſtenſchrot zum 
eigenen Bedarf fortgeſchafft. 


de Einen frechen Diebſtahl verübte ein noch unbekann⸗ 
ter Täter in dieſen Tagen in dem alten Schloß der Swaro⸗ 
ſchiner Baronie im Kreiſe Dirſchau. In der Abweſenheit 
des größten Teils der Hausbewohner verſtand es der ſicher 
gut informierte Spitzbube, ſich unbemerkt Zugang zu den 
Räumlichkeiten zu verſchaffen. Aus den Schubfächern eines 
Schreibtiſchs entwendete er dann zwei ſehr gute Selbſtlade⸗ 
piſtolen im Werte von 226 Zloty. Anſcheinend muß der 
Dieb es hauptſächlich auf Waffen abgeſehen haben. 


de Vom Wochenmarkt. Trotz des Monatserſten, auf 
den der Sonnabend⸗Wochenmarkt fiel, war nicht allzu große 
Kaufluſt zu verſpüren, was auch mit den angeſtiegenen 
Preiſen für manche Produkte in Zuſammenhang zu bringen 
ſein dürfte. So wurde für beſſere Butter anfänglich bis 
1,60, für Landbutter bis 1,30 verlangt. Die Mandel Eier 
kaufte man für 0,75—0,90, guten Tilſiterkäſe für 1,10, 
Schweizerkäſe für 1,70—1,80, Sahne den Liter für 1,20. Rha⸗ 
barber koſtete pro Pfund 0,20, Radieschen das Bund 0,10 
Eis 0,15, Salat drei Köpfe 0,20, Rotkohl 0,15, Weißkohl 0,10, 
Wruken 0,05—0,07, rote Beete 0,10, Zwiebeln 0,10 —0,15. Auf 
dem Kartoffelmarkt preiſte der Zentner mit 4,50—5,00. Der 
Fiſchmarkt brachte mittlere Hechte zu 0,80, Schleie zu 0,80 bis 
0,90, Barſche zu 0,50—0,70, Karauſchen zu 0,80 —0,90, Aale zu 
1,00, Aalquappen zu 0,70, Flundern zu 0,25—0,30, friſche 
Heringe zu 0,20—0,25 pro Pfund. Salzheringe koſteten das 
Stück 0,08—0,13. An Geflügel ſah man Suppenhühner für 
2,00—3,00 das Stück, Perlhühner 3,00 4,00, Tauben das 


Paar 0,80. 
— —— 


sz Gollub, 2. Mai. Der Beſitzer Paſzotta aus Liſewo bei 
Gollub, der für ſeine Kartoffeln einen beſſeren Preis er⸗ 
zielen wollte, brachte dieſelben auf den Markt nach Dobrzyn 
(Kreis Rypin) und verlangte hier 3,50 Zloty pro Zentner. 
Bald ſammelten ſich Menſchen um den Wagen, die ohne viel 
zu handeln Kartoffeln verlangten. Nachdem ſie ihre Ware 
in Empfang genommen hatten, verabreichten ſie 
dem ahnungsloſen Bauern ſtatt des Geldes 
eine gehörige Tracht Prügel. P. mußte nach dieſer 
Bezahlung auf ſchnellſtem Wege den Markt verlaſſen; doch 
war er ſo übel zugerichtet, das er ſofort ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußte. 


Br Neuſtadt (Wejherowo) 3. Mai. Bei prächtigem 
Wetter trafen am 30. April um 11 Uhr die deutſchen Wall: 
fahrer aus Oliva kommend, unter Führung des Prälaten 
Roſsezynialſki in Neuſtadt ein, wobei fie zum eritenmal 
vom Glöckchen an der neuerrichteten Marienſtatue, bei der 
Kolonie Weiherowo bewillkommt wurden. Die deutſche 
Kreuzwegbruderſchaft empfing die Freiſtaatpilger am 
Jeruſalemer Tor mit Fahnen und zwei Tragbildern aus 
der Kloſterkirche. Am 1. Mai in den Nachmittagſtunden 
zogen die Wallfahrer wieder die Landſtraße nach Oliva 
zurück, wo ſie am Sonntag, 2. Mai, nachmittags eintrafen. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 1. Mai. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 0,70—0,80, Butter 1,20—1,40, 
Kartoffeln 3,80—4,00. Auf dem Schweinemarkt wur⸗ 
den für Ferkel 8—12 Zloty pro Stück gezahlt. 


Dem Landwirt Roman Adolph in Putzig haben bis 
jetzt unbekannte Diebe aus der Scheune 10 Zentner Kar⸗ 
toffeln geſtohlen. 


sd Stargard (Starogard), 
Stadtverordnetenſitzung wurde die Jahresbilanz 
der Stadtſparkaſſe angenommen. Im Jahre 1936 betrug der 
Umſatz über 20 Millionen Zloty, die Spareinlagen über⸗ 
ſchritten die Summe von 1180000 Zloty, die Einlagen auf 
taufende Rechnung betrugen 220000 Zloty. Das Eigen⸗ 
kapital der Stadtſparkaſſe beträgt 110 000. Zloty in bar, der 
Wert der Grundſtücke 299 Zhoty. Die Zahl der Sparer be- 


3. Mai. In der letzten 


trug im Berichtsjahr mehr als 4000, darunter 3000 Spar⸗ 


guthaben mit Durchſchnittseinlagen von weniger als 100 
Zloty. 


Freie Stadt Danzig. 


Eine Hauptverkehrsſtraße 

durch den Freiſtaat Danzig 
iſt geplant, wie unſer Danziger Mitarbeiter meldet. Die 
Kammer für Verwaltungsangelegenheiten hat gemäß dem 
Geſetz über die Enteignung von Grundeigentum die An⸗ 
weiſung an die Beſitzer von Grundſtücken in zahlreichen 
Gemeinden gegeben, Beauftragten der Freien Stadt Hand⸗ 
lungen auf ihren Grundſtücken zu geſtatten, welche zur Ver⸗ 
meſſung und Feſtlegung der geplanten Straße erforderlich 
find. Der Flurſchaden wird nach beſtimmten Sätzen er⸗ 
ſtattet. Namentlich aufgeführt werden folgende Ortſchaften: 
Halbjtadt, Schadwalde, Kl. Leſewitz, Lindenau, Tannſee, 
Niedau, Marienau, Mierau, Tiege, Bröske, Ladekopp, 
Neunhuben, Neuteicher Hinterfeld, Schönſee, Schönhorſt, 
Schöneberg, Langfelde, Letzkau, Gr. Zünder, Trutenau, 
Woſſitz, Grabinerwald, Grabinerfeld, Herrengrabin, 
Mönchengrabin, Kochſtadt, Zipplau, Langenau, Prauſt, 
Ruſſoſchin, Woyanow, Bangſchin, Giſchkau, Straſchin, 
Jenkau, Bergfeld, Kowall, Schönfeld, Zankenzin, Rambau, 
Schüddelkau, Nenkau, Müggau, Pietzkendorf und Danzig. 
Dieſe Namenangabe läßt wohl ſchließen auf die geplante 
Nechteng der Straße. 


aus Bialyſtok gewählt. 


ſtück übergeben wollen. 


Der Kirchenkampf in Mittelpolen: 
Senioratswahl in Wilna. 


Am Freitag, dem 30. April, fand in Wilna die 
Senioratsverſammlung der neu entſtandenen 
Wilnaer Diözeſe ſtatt. Ebenſo wie in der Diözeſe Petrikau 
der ehem. Senator Auguſt Utta als Delegierter nicht be⸗ 
ſtätigt wurde und die bei der Wahl durchgefallenen Kandi⸗ 
daten aufgerückt waren, war es in der Wilnaer Diözefe. 
Der mit 188 Stimmen gewählte deutſche Delegierte der 
Gemeinde Bialyſtok Flacker war nicht beſtätigt worden 
und hat ſeine Stelle Herrn Rigert abtreten müſſen, der bei 
der Wahl nur rund ein Drittel der auf Flacker entfallenden 
Stimmen erhalten hatte, und zum Delegierten für die 
Senioratsverſammlung in Wilna ernannt worden iſt. 

Dieſe willkürliche Ernennung eines durch⸗ 
gefallenen Kandidaten und die Art der Durch⸗ 
führung der Wahl in Kaliſch und beſonders in Tomaſchow 
hatten von vornherein einen entſcheidenden Einfluß auf den 
die Senioratsverſammlung in Wilna beherrſchenden Geiſt. 

Erſchienen waren alle Paſtoren und Laiendelegierten in 
einer Zahl von insgeſamt 19 Vertretern. Einleitend bekam 
die Verſammlung von Burſche das nun bereits ſattſam be⸗ 
kannte Loblied auf das Kirchengeſetz zu hören. 

Ehe zur Wahl geſchritten wurde, ergriff der deutſche 
Delegierte Hampel aus Bialyſtok das Wort, der im 
Namen der Gemeindeglieder des bei weitem größten Teils 
der Wilnaer Diözeſe anfragte, weshalb der mit großer 
Stimmenmehrheit gewählte Delegierte Flacker nicht be⸗ 
ſtätigt wurde. Der Proteſt von Herrn Erich Zirkwitz, dem 
Sohn des erſten Paſtors in Bialyſtock, habe dem Konſi⸗ 
ſtorium genügt, um Flacker als Delegierten abzulehnen. 
Das Proteſtſchreiben des gewählten deutſchen Delegierten 
Flacker iſt bis heute vom Konſiſtorinm nicht beantwortet 
worden. Die Aberkennung des paſſiven Wahlrechts bedeute 
einen Verſtoß gegen 8 71 des Inneren Kirchengeſetzes und 
eine willkürliche Auslegung der Beſtimmungen. Es ent⸗ 
ſtehe daher die Frage, weshalb im genannten Falle der 
§ 71 nicht in Anwendung gekommen ſei, d. h. beide Seiten 
angehört wurden. 2 e 

Generalſuperintendent D. Burſche erwiderte darauf, daß 
er an und für ſich nicht nötig habe, auf dieſe Frage zu ant⸗ 
wortem, da fie nicht auf der Tagesoroͤnung ſtehe. Er er: 
wähnte, § 71 des Geſetzes könne in dieſem Falle der Nicht⸗ 
beſtätigung des Delegierten nicht angewendet werden. 
Flacker ſtehe der Weg offen, bei der Synode () gegen 
ſeine Nichtbeſtätigung zu proteſtieren. 
eine Frage, wie die Synode darüber urteilen werde. 

Auf die Umgehung des § 71 wurde auch noch von dem 
deutſchen Delegierten Wagner aus Michatowo hinge⸗ 
wieſen. Er ſtellt an D. Burſche die Frage, ob das Geſetz auf 
der Bibel aufgebaut wurde und erhielt zur Antwort, daß 
das Kirchengeſetz ſo aufgebaut ſei, daß es ſowohl mit der 
Bibel als auch mit dem lutheriſchen Bekenntnischriſtentum 
vereinbar ſei. 

Die Wahlen hatten folgendes Ergebnis: 


Senior Loppe -bei deutſchen Stimmenthaltungen 


Zum Senior wurde der polniſche Paſtor Loppe der 
Wilnger Gemeinde mit 12 Stimmen bei 7 Stimmenthaltun⸗ 
gen gewählt. Dieſe 7 Enthaltungen der deutſchen Delegier⸗ 
ten zeigen eindeutig, daß Paſtor Loppe nur das Vertrauen 
des kleineren Teils der Wilnger Diözeſe genießt. Die deut⸗ 
ſchen Delegierten haben die Verantwortung für ſeine Wahl 
nicht mit übernommen! Zu den 12 Wahlſtimmen gehört 
neben den polniſch geſinnten Paſtoren und Religions- 
lehrern nur eine kleine Minderheit der gewählten 
Delegierten. 


Konſenior: Paſtor Kraeter. 


Zum Konſenior wurde der deutſche Paſtor Kraeter 
Er erhielt 12 Stimmen, 7 ent⸗ 
fielen auf den polniſchen Paſtor Borkenhagen. 

Kurator mit 13 Stimmen wurde der Deutſche Wilhelm 
Otto aus Wilna. Der Pole Dr. Zené aus Suwalki er- 
hielt 5 Stimmen, darunter war eine ungültig. Vizekurator 
wurde der Deutſche Dr. Rupp aus Grodno mit 11 Stim⸗ 
men, während auf Dr. Zené 8 Stimmen abgegeben wurden. 

Zum Kandidaten für die Synode wurde der deutſche. 
Delegierte Hampel mit 11 Stimmen und Dr. Zené aus 
Suwalki mit 10 Stimmen gewählt. Der vom Konſiſtorium 
ernannte Delegierte Rigert-Bialyſtok fiel mit 9 für ihn ab⸗ 
gegebenen Stimmen durch. 8 

Das Ergebnis dieſer letzten Wahl muß als beſonders 
günſtig angeſehen werden, da ja auch völlige Sicherheit ge⸗ 
geben iſt, daß Hampel zum Synodalen der Wilnaer Diözeſe 
gewählt wird. 


geholfen werden, 


Es ſei zudem noch 


40 Jahre Evangeliſcher Erziehungsverein. 
Zu ſeiner Jubiläums⸗Feier am 2. Mai. 
Von Pfarrer Schwerdtfeger⸗Poſen. 
. . 

Im Laufe der Zeit mußten immer wieder neue Auf⸗ 
gaben in Angriff genommen werden. Vor allem kam es auf 
die Schaffung eines Säuglingsheims an, denn gerade 
die Kleinſten waren vielfach durch gewiſſenloſe Mütter und 
verantwortungsloſe Ziehfrauen gefährdet., Im Jahre 1920 
gab eine Vereinbarung mit dem Diakoniſſenhaus in Poſen 
die Möglichkeit der Unterbringung von 20 Säuglingen auf 
Koſten des Evangeliſchen Erziehungsvereins. Auf dieſe 
Weiſe konnte wenigſtens in dringenden Fällen den Kindern 
deren Mütter eine andere Unterbrin⸗ 
gungsmöglichkeit nicht hatten. Manche Mutter wurde da⸗ 
durch davor bewahrt, ihrem Kinde ein Leid anzutun und 
Schuld auf ihr Gewiſſen zu laden. Man muß es einmal 
geſehen haben, wie unter der treuen Pflege der Schweſtern 
ſelbſt die elendſten der Kinder gediehen und ſich zu geſunden 
und kräftigen Menſchlein entwickelten. Es iſt uns ſehr 
ſchmerzlich, daß das Säuglingsheim jetzt ein Opfer unſerer 


finanziellen Notlage geworden iſt, und daß wir nur noch die 


Möglichkeit haben, einzelne Säuglinge in ganz beſonders 
dringenden Fällen aufzunehmen. 

Außer dem Säuglingsheim mußte ein Lehrlings- 
heim ins Leben gerufen werden. Evangeliſche Jungen 
wollten ſich gern bei deutſchen Handwerksmeiſtern in Poſen 
ausbilden laſſen, hatten hier aber keine geeignete Unter— 
kunft, da das Schlafſtellen⸗-Unweſen für die Jungen eine 
große Gefahr bedeutete. Seit 1902 dient nun das Lehrlings⸗ 
heim beſonders den Söhnen aus kinderreichen und unbe— 
mittelten Familien und gibt den Eltern zugleich die Ge- 
wißheit, daß ihre Kinder gut aufgehoben ſind und nach Mög⸗ 
lichkeit auch vor den Gefahren der Großſtadt bewahrt wer- 
den. Auch das iſt ein Zeichen für die Schwierigkeiten, mit 
denen wir auf allen Gebieten unſerer Arbeit zu kämpfen 
haben, daß das Lehrlingsheim ſtark verkleinert werden 
mußte. 

Die große Anzahl der betreuten Kinder und die Not⸗ 
wendigkeit der ordnungsmäßigen rechtlichen Vertretung ihrer 
Intereſſen führte zur übernahme von Vormund⸗ 
ſchaften durch den Vereinsgeiſtlichen, der, als die Gerichte 
ſich von der ordentlichen Führung der Vormundſchaften durch 
ihn überzeugt hatten, als evangeliſcher Berufs⸗ 
vormund anerkannt und von den Gerichten bereitwilligſt 
zum Vormund verpflichtet wurde. So werden durch ihn gegen⸗ 
wärtig 488 Vormundſchaften geführt. Außerdem wird er in 
mindeſtens ebenſo vielen Fällen von den Vormündern anderer 
Kinder um Hilfe angegangen, weil dieſe mit den zur Führung 
der Vormundſchaft nötigen Formalitäten nicht vertraut ſind. 

In 40 Jahren iſt die Arbeit des Evangeliſchen Erziehungs⸗ 
vereins zu einem wichtigen Werk der Unierten Evangeliſchen 
Kirche unſerer Heimat geworden: 4349 deutſch⸗evangeliſche 
Kinder ſind in dieſen Jahren betreut worden. Gefährdete und 
verlaſſene Kinder wurden in Heimen aufgenommen oder in 
Familien untergebracht, bei kinderloſen Ehepaaren wurden 
Adoptionsſtellen vermittelt und auf dieſe Weiſe deutſche 
evangeliſche Kinder ihrem Glauben und Volkstum erhalten. 

Als bei der Feier des 25 jährigen Beſtehens im Jahre 
1922 der jetzige Vorſitzende D. Hil dt die Feſtpredigt hielt über 


Jeſ. 40, 31: „Die auf den Herrn harren 


neue Kraft, 
daß ſie auffahren mit Flügeln wie Adler, daß ſie wandeln und 


nicht müde werden, daß fie laufen und nicht matt werden“, 
ſtand der Verein auf einem Tiefpunkt ſeiner Entwicklung. 
Mit Sorge ſchaute man in die Zukunft. Bei der 40⸗Jahrfeier 
ſtehen wir auf einem gewiſſen Höhepunkt im Blick auf die Zahl 
der zu betreuenden Kinder. Und doch fehlt die Sorge nicht, 
wenn wir an die wirtſchaftlichen Verhältniſſe denken. Sie ſind 
ernſter, denn je. Aber wir vertrauen auch jetzt darauf, daß 
ein Werk, durch das ſoviel Segen offenbar geworden iſt, von 
Gott durch alle Gefährdung hindurchgeführt werden wird. Was 
Menſchen tun können, wollen wir leiſten, um das Loſungswort 
wahr werden zu laſſen, das jeden Beſucher des Heims beim 
Betreten grüßt: Matth. 18, 10: „Sehet zu, daß ihr nicht jemand 
von dieſen Kleinen verachtet.“ Die Feſtfeier, die der Verein 
am Sonntag, dem 2. Mai, begehen wird, wird ein Dank gegen 
Gott und Menſchen ſein für alle den Kindern zuteil gewordene 
Hilfe und ſoll alle Freunde des Evangeliſchen Erziehungs⸗ 


vereins zu neuer Treue im Dienſt für die verlaſſene und 


gefährdete evangeliſche Jugend aufrufen. 
ER EEE ORTNER ES TERRITORIEN SVEN TEN ÄFEHRLFER TEN 


Bei Stuhlverſtopfung, Verdauungsſtörungen, Magenbrennen, 
Wallungen, Kopfſchmerzeu, allgemeinem Unbehagen nehme man 
morgens nüchtern ein Glas natürliches „Frauz⸗Joſef“ Bitterwaſſer. 
Arztlich beſtens empfohlen. 1777 


... SEES LTE SEE REES ET NESEG TER TC TREE TE RETTET EEE EFT RTTRÄNENNEKECTE TI 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfraaen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


F. S. Wenn der Kirchenetat vom Wojewoden genehmigt iſt, 
ſo iſt die Kirchengemeinde zu Zuſchlägen zur Einkommenſteuer in 
der im Steuerplan vorgeſehenen Höhe berechtigt, und Sie müſſen 
zahlen, da anzunehmen iſt, daß die Kirchengemeinde ſich ſtreng an 
die genehmigten Sätze hält. 


Nr. 50. 1. Wir ſind der Anſicht, daß die Schuld unter das Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz fällt, da fie vor dem 1. Juli 1992 entſtanden iſt. 
Aber dieſe Frage iſt ja durch das Gericht in anderem Sinne ent⸗ 
ſchieden auf Grund des Schuldſcheins, der vom Jahre 1993 datiert 
war. 2. Wenn die Raten vom Schiedsgericht oder vom Vorſitzenden 
desſelben oder vom Gericht feſtgeſetzt worden ſind, ſo wird auch 
bei Grundſtücken der Gruppe A im Falle von Verzug von zwei 
Raten das Kapital ſofort fällig. Bei Grundſtücken der Gruppe 
1 85 je Rückſtändigkeit von zwei Raten die Fälligkeit eo ipso 
ofort ein. 


„Danzig“. 1. Danzig gehört zum polniſchen Zollgebiet, und 
es gibt im Warenverkehr zwiſchen Polen und Danzig keine Zölle, 
mit Ausnahme der Monopolwaren, die hüben oder drüben beſtehen. 
2. Nach dem Danziger Gebiet können Sie 500 Zloty mitnehmen. 


W. M. 1912. 1. Es hängt vollſtändig von dem freien Willen 
Ihres Vaters ab, ob und wann Sie den auf Sie entfallenden An⸗ 
teil an dem Beſitztum des Vaters ausgezahlt erhalten. Irgend 
welchen Anſpruch darauf haben Sie nicht. 2. Ein Teſtament erhält 
ſeine Wirkſamkeit erſt nach dem Tode des Erblaſſers; aus Ihrem 
Schreiben iſt nicht erſichtlich, ob die Eltern noch leben oder nicht. 
Ein Teſtament kann unter gewiſſen Vorausſetzungen angefochten 
werden, die aber in Ihrem Falle nicht vorliegen. 3. Es liegt ganz 
in dem Belieben der Eltern, welchem ihrer Kinder fie ihr Grund⸗ 
Liegt das Grundſtück aber in der Grenz⸗ 
zone, und find wie in Ihrem Falle mehrere gleichberechtigte geſetz— 
liche Erben vorhanden, fo unterliegt nach der Auslegung der ein- 
ſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen durch die Wofewodſchafts⸗ 


behörde für Pommerellen die Einfetzung nur eines der genannten 


geſetzlichen Erben als Alleinerben des Grundſtücks der Genehmigung 
durch den Wojewoden. 


Klemens B. in B. Da die Schuld vor dem 1. Juli 1992 ent- 
ſtanden iſt, fällt ſie unter das Entſchuldungsgeſetz, und das Schieds⸗ 
amt kann die Rückzahlung auf 28 Halbjahresraten verteilen und die 
Zinſen auf 4½ bis 3 Prozent herabſetzen. 

E. B. 101. Wenn Sie das Grundſtück behalten wollen, 
müſſen Sie ein entſprechendes Geſuch an den Wojewoden richten. 
Durch deſſen Entſcheidung wird gleichzeitig auch die Frage der 
Auflaſſung Fl ge werden. 

E. B. 102. Da Sie die Schuld in Dollar im Jahre 1982 ges 
kündigt haben, war der Schuldner im Verzug, wenn die Rück⸗ 
zahlung erſt im Jahre 1934 erfolgte. Sie können daher den vollen 
Dollarkurs von ihm verlangen; und zwar auf Grund des Art. 2, 
Abi. (2) der Verordnung des Staatspräſidenten vom 12. Juni 1934 
über Geldforderungen in ausländiſcher Währung (Dz. Mit, Nr. 
59684, Pof. 509). 

„Fortuna.“ Da es fih um Alimente handelt, können dem Ar- 
beiter zwei Fünftel des verdienten und zur Auszahlung ge⸗ 
langenden Lohnes gepfändet werden, und zwar auf Grund eines 
Gerichtsurteils. Zur Beſchlagnahme reſp. Pfändung und Ent⸗ 
gegennahme des gepfändeten Betrages iſt der geſetzliche Vertreter 
des Pfleglings befugt, der auf Grund des gerichtlichen Urteils auf 
die Alimente Anſpruch hat. 

. N 838. 1. Wir glauben nicht, daß Sie Nutz⸗ und Brennholz 
als Auswanderungsgut unverzollt werden nach Deutſchland mit⸗ 
nehmen können. Das gleiche gilt von dem Fuhrwerk. 2. Im Ok⸗ 
tober 1919 hatten 10 Papiermark einen Wert von 1,66 Goldmark, 
die 8000 Mark hatten alſo einen Wert von 1928 Goldmark. Dieſer 
Betrag wird, da es ſich bei der Forderung um eine Vermögenslage 
handelt, höchſtens mit, 25 Prozent = 332 RM aufgewertet. 

„Stiefmütterchen.“ Leider können wir Ihnen nicht angeben. 

wohin der fragliche Verein ſein Domizil verlegt hat und was aus 
ihm Ren iſt. 
f . G. 1. Den Ort Pakawerteerofen haben wir nicht ermitteln 
können. Dagegen gibt es im Kreiſe Samter, zu dem auch Wronke 
gehört, ein Dorf und Vorwerk Pakawie. Vermutlich gab es vor 
etwa 100 Jahren in der Nachbarſchaft von Pakawie eine kleine 
Siedlung im Walde, wo Teer geſiedet wurde, die die Bezeichnung 
führte „Pakawier Teerofen“. Die Teerfabrikation iſt inzwiſchen 
verſchwunden, vermutlich weil der Wald abgeholzt iſt, und mit 
dem Verſchwinden des Teerofens iſt auch der Name vergeſſen, 
und es blieb nur der Ort Pakawie, der ſich bis heute erhalten hat. 
2. Der Ort Kupferkammer liegt im Kreiſe Neutomiſchel und heißt 
volniſch Miedzichowo. 3. Tirſchtiegel liegt im deutſch gebliebenen 
Kreiſe Meſeritz in der Provinz Grenzmark, und zwar unmittelbar 
an der polniſchen Grenze. Gerichtliche Pfändung des Arbeitslohnes 
iſt nur zuläſſig bis zu einem Fünftel des zur Auszahlung ge⸗ 
langenden Lohnes. Die Beſchlagnahme von Rente iſt auch nur 
in engſten Grenzen zuläſſig. 


Git⸗Mactiewicz empfiehlt den Ausgleich mit Roman moloſli. 


Ein pſycho⸗ analytiſcher Streich. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Der in der polniſchen Preſſe meiſt zitierte polniſche 
Publigiſt iſt in letzter Zeit ohne Zweifel — der Chefredakteur 
es Wilnager „Stow“, der frühere Abgeordnete des Re⸗ 
verungslagers, Mackiewicz, der als „Cat“ zeichnet und 
daher zwecks Unterſcheidung von anderen bekannten Trägern 
des häufig vertretenen Namens Mackiewicz, am liebſten Cat⸗ 
Mackiewiez genannt wird. Dieſer Publisiſt iſt ebenſo geiſt⸗ 
reich und wahrheitsliebend wie ſtreitluſtig und ſonderbarer⸗ 
weiſe gerade wegen ſeiner Streitluſt in der Welt der Artikel⸗ 
ſchreiber ſehr beliebt. Man kann ſich keinen nützlicheren Kol⸗ 
legen vorſtellen. Wenn es keinen ernſthaften politiſchen Stoff 
zu behandeln gibt, (nicht weil ein ſolcher unauffindbar wäre, 
fondern weil man, ach, leider fo oft von den intereſſanteſten 
Stoffen Abſtand nehmen muß), hilft einem darob betrübten 
Redakteur cin beherzt geſchriebener Cat⸗Artikel jedesmal recht⸗ 
zeitig aus der Not. Cat darf ſich nämlich in dem ihm zur 
Verfügung geſtellten konſervativen Blatt mancherlei leiſten, 
was einer Legion anderer Publiziſten grundſätzlich verwehrt 
iſt. Und dabei paßt ſein ſpezifiſches Talent zu der ihm ein⸗ 
geräumten Bewegungsfreiheit. Er führt eine temperament⸗ 
volle Feder, er ſprudelt nur ſo von Einfällen, er hat einen 
untrüglichen Inſtinkt für das Aktuelle, er iſt frei von einer 
Menge von Hemmungen, welche andere Federn beſchweren 
und andere publiziſtiſche Gemüter bedrücken, und was ſeine 
Schwächen und Geiſtesmängel betrifft, ſo ſind ſie derart, daß 
ſie auch auf grundſätzliche Gegner anmutig und anziehend 
wirken; geradezu köſtliche Schwächen und Mängel, die ihm 
ſehr zu Geſicht ſtehen und ſeinem Ruf nicht minder zum Vor⸗ 
teil gereichen, als die ſtarken poſitiven Seiten ſeines publi⸗ 
ziſtiſchen Weſens. 

Wenn er angriffsluſtig auf einem friſchen Einfall ſo daher⸗ 
reitet, hüpft jedem politiſchen Journaliſten das Herz im Leibe 
vor Freude über die Gelegenheit, mit Hilfe dieſes Reiters und 
womöglich auf deſſen Koſten ein größeres Preſſegeräuſch zu 
verurſachen und ſich dabei etwas von der Leber wegzureden. 
Es iſt nämlich kaum gefährlich, mit ihm eine Lanze zu brechen, 
weil die Argumente, welche er für ſeine Einfälle ins Feld 
führt, wenig an die Kraft ſchwerer Artilleriegeſchoſſe er⸗ 
innern und kaum dazu angetan ſind, in den gegneriſchen Po⸗ 
ſttionen Verwüſtungen anzurichten. Freund und Feind ſieht 
ihn daher gerne ſeine glänzenden Attacken reiten, ruft ihm er⸗ 
munternd zu, nennt ihn einen Prachtkerl, zitiert ihn veichlich, 
ſchon um der bloßen „Hetz“ willen, wie der Wiener ſagt, um des 
Gaudiums willen, daß einer da iſt, der gewiſſe Dinge ſagt 
und in einer Weiſe, die ganz vernünftig und zugleich harmlos 
naiv klingt. Gewiſſe Dinge, die überall veranwortungslos 
gemeckert und getuſchelt werden — wollen, follen und müſſen 
ſchließlich einmal ins helle Tageslicht heraus und vor aller 
Offentlichkeit laut geſagt werden. Und damit find fie zumeiſt 
ſchon erledigt. Was im Dunkeln als fürchterliches Ungeheuer 
erſcheinen mochte, erweiſt ſich oft im hellen Licht als ein ver⸗ 
trautes Getier, das keine Angſt erregt. Sehr oft aber ſteckt 
in den Cat⸗Artikeln eine im Kern richtige Idee, der man 
vielleicht keine Berichtigung ſchenken würde, wenn ihr nicht 
gerade ein Mackiewicz durch die ihm eigene Art von biederer 

Ber dazu verholfen hätte. 

Kurz: Mackiewiez iſt ſozuſagen der pſychoanalytiſche Faktor 
in der Holitiſchen Publigiſtir Polens. Die Sauer 
oft in ſeinen Aufrichtigkeiten eigene verſchwiegene oder kaum 
bewußte Ideengänge, von denen fie ſich erſt richtig zu befreien 
vermögen, wenn Mackiewicz ihnen ſeine unverhüllte Sprache 
geliehen hat. Es iſt vielleicht noch erinnerlich, daß Mackiewicz 
dem Marſchall Pilſudſki angeraten hatte, ſich die Königskrone 
aufs Haupt zu ſetzen. Dann folgten andere Ratſchläge, die 
einen ſtarken Preſſewiderhall fanden und natürlich nicht befolgt 
wurden. Nicht daß dieſe Ratſchläge an und für ſich unſinnig 
wären, ſondern . es hat noch niemandem wahrhaftig ge⸗ 
nutzt, von Mackiewicz geprieſen und noch niemandem wahr⸗ 
haftig geſchadet, von ihm bekämpft zu werden. Die Regie⸗ 
renden denken woh. über manche Dinge nicht anders als 
Mackiewicz, aber wenn es zum Handeln kommt, geben fie 
ſolchen lieblich⸗angenehmen Gedanken einen froſtigen Abſchied 
5 den Hut vor den harten und unangenehmen Re⸗ 

Lit * 

Jetzt ſteht wiederum ein verwegener Mackiewicz⸗Einfall 
im Vordergrund des allgemeinen journaliſtiſchen Intereſſes. 
Cat⸗Mackiewicz hat nämlich unlängſt in einem Artikel — wie 
gewöhnlich um einige Tonhöhen zu laut — der Ungeduld dar⸗ 
über Ausdruck gegeben, daß zwei politiſche Lager, die dazu 
ſchon reif ſeien, das Lager der Nationalen Einigung und das 
Lager der Nationalen Partei, noch zaude rn, ſich aus zuſöhnen 
und fortan einträchtig zuſammenzugehen. Die Haltung, die 
er dabei annimmt, iſt aber nicht die eines behutſamen, jedes 
Wort wägenden Vermittlers. Er ſpricht vielmehr ſo, wie ein 
politiſcher Patriarch von unbedingter Autorität zu jüngeren 
Gefolgsmannen zu ſprechen berechtigt wäre. Von einer Höhe 
herab, vor der die Tugenden und Fehler der beiden Lager 
gleich unverhüllt offenbar werden, mahnt er die ſtreitenden 
Brüder zur Einkehr und Vernunft. Das Sündenregiſter, das 
er den Endeken vor Augen hält, iſt allerdings größer; denn 
wie könnte er es ſonſt verantworten, daß er dem Stern Pil- 
ſudſkis und nicht dem Stern Dmowſkis gefolgt war? Er be- 
kennt indeſſen, daß, wenngleich der Marſchall Pilſudſki 
„ein großer Stratege“, Herr Roman Dmowſki 
immerhin „der Erzieher der Nation“ war. 

Wie er aber kein Empfinden dafür hat, daß er bei ſolcher 
Gegenüberſtellung mindeſtens die Hälfte des Glorienſcheins, 
der das Haupt des Marſchalls umgibt, dieſem entzieht, trägt er 
kein Bedenken, auch den „Erzieher der Nation“ abzukanzeln 
und gegen ihn den ſchweren Vorwurf der „Unritterlichkeit“ 
zu erheben. 

„Als Marſchall Pilſudſki geſtorben war — jo lautet die 
Zurechtweiſung — it Roman Dmowſki nicht zum Leichen⸗ 
begräbnis gekommen, hat ſich vor dem Sarge ſeines Gegners, 
ſeines perſönlichen Feindes, den er bekämpft hatte, nicht ver⸗ 
beugt. Die „Gazeta Warſzawſka“, das Organ der Partei hat 
ſich derart verhalten, daß ſie die Entrüſtung der Hauptſtadt 
zur Selbſt⸗Liquidation gezwungen hat. Alles dies war wenig 
ritterlich und ein großer politiſcher Fehler. Polen iſt feinen 
großen Männern gegenüber grauſam, doch bringt es ihnen nach 
ihrem Tode die Huldigung dar. Dem Sarge Pilſuoͤſkis folgte 
das ganze Polen. Und daher glaubte ich und ſchrieb es am 
Tage des Leichenbegräbniſſes, daß ein einziger Nagel von 
dieſem Sarge die Nationale Partei von der Erdoberfläche weg⸗ 

ſegen werde.“ 

x Cat⸗Mackiewicz geſteht, daß dies keineswegs erfolgt iſt, 
daß im Gegenteil „Polen heute zu den grundlegeden Ideen 
Roman Dmowſfki zurückkehrt“, daß „die Deklaration des Oberſt 
Kowalewfki den Standpunkt Roman Dmowſkis einnimmt. 


Dieſer Umſchwung hat ſich vollzogen ungeachtet „der ſchlimmen, 
unedlen, unritterlichen, dem Charakter der Polniſchen Nation, 
welche eine ritterliche Nation iſt, widerſtreitenden Haltung der 
Endecja in den Tagen des Begräbniſſes“, wie ſich Mackiewicz 
ſcharf rügend ausdrückt. Derlei Fehler dürfen fi aber — 
meint er — nicht wiederholen. Daher der Ausruf: „Warum 
hat man der Anerkennung für die unzweifelhaften Verdienſte 
Roman Dmowſfkis bisher noch keinen amtlichen, ſtaatlichen 
Ausdruck gegeben?“ 

Dmowſki hat an Ehrungen zu erhalten, was ihm gebührt. 
Aber daß er ſich den Verweis merke, den ihm Mackiewicz gibt: 
„er ſoll ſeine Anhänger nicht in der Weiſe erziehen („der Er⸗ 
zieher der Nation“), daß dieſe das heutige Polen als Nicht⸗ 
Polen betrachten, als etwas, das böſe ſei, wofür man keine Ver⸗ 
antwortung trage.. Ein Verhältnis zum jetzigen Polen, 
welches an das Verhältnis der Polen zu den Teilungsſtaaten 
erinnert, würde „ein krankhafter und demoraliſie render Zu⸗ 
ſtand ſein.“ 

Nach alledem ſchließt Mackiewicz: „Ich ſehe zwei Seiten, 
die zur Einigung der Nation aufrufen. Ich ſage der einen 
Seite: man darf nicht von der Einigung der Nation ſchwärmen 
und gleichzeitig das Gute angreifen, das in Polen entſtanden 
iſt, nämlich die Einführung einer guten Verfaſſung. 
Ich ſage der anderen Seite: eine große Erleichterung für die 
Einigung der Nation wäre die Anerkennung der Verdienſte 
des Gegners, welche unbekümmert um die Nebel der Streitig⸗ 
keiten, ſogar der ſchmerzlichſten und unlängſt 
ausgefochtenen Kämpfe, zu werten ſind.“ 

Beide Lager ſollen verzichten; beide die Vergangenheit 
vergangen ſein laſſen, damit die richtige nationale 
Einigung nicht länger aufgehalten werde. 


Iſt aber das, was geworden iſt, nicht durch Kampf ent⸗ 
ſtanden? Iſt das nicht das Ergebnis „der ſchmerzlichſten 
Kämpfe“? Es gab Sieger in dieſen Kämpfen, und die 
Sieger ſind jetzt noch an der Macht. Freilich hat nach dem 
Tode des Marſchalls Pitſudſki ein neues Kapitel be⸗ 
gonnen. Es geht der Zukunft und neuen Kämpfen entgegen. 
Die Sieger ſind inzwiſchen älter geworden und treffen eine 
veränderte Lage an. Sie ſtellen ſich daher um, ändern ihre 
Feldzeichen, wechſeln ihre Zielrichtung und tun dies in 
ſteigendem Maße entſprechend der Auffaſſung und den Idealen 
der vormals Unterlegenen. Die Unterlegenen fühlen fi b dem⸗ 
nach heute als diejenigen, die moraliſch geſiegt haben, 
denen die Entwicklung Recht gegeben hat. Sie glauben 
wenigſtens verlangen zu ſollen, daß man ſie an der Kommando⸗ 
gewalt teilhaben laſſe. Und wieder geht der Streit um — die 
Macht! Früher ſtritten die Pilſudſkiſten und die Dmowſki⸗ 
Anhänger gegeneinander um die Macht als Vertreter grund⸗ 
verſchiedener Welt⸗ und Staatsauffaſſungen; einerlei, ob dies 
im echten Sinne wahr war, oder ob es nur ſo ſchien. Wenn aber 
heute dieſe ideelle Gegenſätzlichkeit nicht mehr beſteht, bleibt 
da nicht der Kampf um die bloße Macht übrig? Und da die 
Unterlegenen von einſt ein ungemein geſteigertes Selbſtgefühl 
haben, können ſie ſich, auf ihren moraliſchen Sieg 
pochend, auf dem Wege zu dem Ziel glauben, das ſie von 
Anfang an erſtrebt hatten. 

Kein Wunder, daß die Endeken dem Mackiewiez⸗Artikel 
alle Aufmerkſamkeit widmen, während die Preſſe, die dem aus 
der Sanierung hervorgegangenen Lager der Nationalen 
Einigung dient, ein bezeichnendes Schweigen bewahrt. Wie 
denn? Eine Huldigung an Dmowſki — als Erzieher der 
Nation? Dmowſfki als Nachfolger Piitſudſkis? So etwas 
kommt nicht auf gütlichem Wege zuſtande. So etwas kann 
nur der übermächtige Zwang der Umſtände 
zutage fördern. Und dazu ſcheint es noch weite Wege zu haben. 


Der Bromberger Prozeß | 
um den Polniſchen Lehrerverband. 


(Von unſerem Gerichtsberichterſtatter.) 


Aus dem Beleidigungsprozeß,, den der Polniſche 
Lehrerverband gegen den Redakteur Nowakowſki 
vom „Dziennik Bydgoſki“ angeſtrengt hat und der in 
der vergangenen Woche vor dem Bezirksgericht Bromberg ver⸗ 
handelt wurde, ſind noch manche aufſchlußreiche Momente feſt⸗ 
zuhalten, die ſich aus der Zeugenvernehmung ergaben. Wir 

(in Nr. 99 vom 1. d. M.) einen Ausſchnitt aus dem Ver⸗ 
hör vom Donnerstag gegeben, ſoweit dabei die vom An⸗ 
geklagten benannten Zeugen ausſagten, alſo im weſentlichen 
Perſönlichkeiten aus dem „Nationalen Chriſtlichen Lehrer⸗ 
verband“, der dem klagenden „Polniſchen Lehrerverband“ in 
erbittertem Kampf gegenüberſteht. Am Donnerstag aber kamen 
auch ſchon die faktiſch auf der Anklagebank ſitzenden 


Gegner des „Dziennik Bydgoſki“ 
und des „Nationalen Chriſtlichen Lehrerverbandes“ zu Wort. 
Der Vorſitzende des Polniſchen Lehrerverbandes, Schul⸗ 


inſpektor Jan Kolanfki ſagte aus, daß die ſo ſcharf von der 


Preſſe angegriffene Nummer 25 des „Plomyk“ zuerſt be⸗ 
ſchlagnahmt worden war und daß dann ſpäter dieſe 
Beſchlagnahme von der Staatsanwaltſchaft aufgehoben 
wurde. In jedem Kiosk in Warſchau iſt dieſe Nummer er⸗ 
hältlich. Der „Plomyk“ wurde von dem Polniſchen Lehrer⸗ 
verband in der Tat propagandiert, weil er herrliche Vor⸗ 
züge hat. Die Redigierung des „Plomyk“ erfolgt ſchon 
immer ein Jahr voraus für das nächſtfolgende Schuljahr! 
Als im vergangenen Jahre die Nummer 25 des „Plomyk“ 
erſchien, der im Jahre 1935 redigiert worden war, da herrſch⸗ 
ten auch noch andere. Beziehungen zwiſchen Polen und 
Sowjetrußland. Selbſt () in der Preſſe erſchienen warm 
gehaltene Artikel über Sowjetrußland. 

Auf die direkte Frage des Gerichtsvorſitzenden an den 
Zeugen, welche perſönliche Anſicht er über die von der 
Preſſe jo ſcharf angegriffene Nummer 25 des „Plomyk“ 
habe, antwortet der Zeuge, daß er ſich als Lehrer 
freue wenn es Kindern in der Welt gut gehe. 
Und gerade aus der viel geſchmähten Nummer 25 habe der 
Polniſche Lehrerverband die Anregung geſchöpft, ein Kin⸗ 
dertheater mit einem Koſtenaufwand von 50 000 Zloty 
zu gründen. Den Kampf gegen den Klerus führe 
nicht der Polniſche Lehrerverband; es beſteht vielmehr eine 
Aktion des Klerus, gegen der Verband, auf den dieſer nur 


reagiere. Die Geiſtlichen verkauften Abzeichen zugunſten 
der Negerkinder. Nach Anſicht des Zeugen beſitze Polen 


arme Kinder genug, die zuerſt zu verſorgen wären. Auch 
darüber habe es ſchon genug Streitigkeiten zwiſchen den 
Lehrern und der Geiſtlichkeit gegeben. Es exiſtiert ein 
Rundſchreiben der Schulbehörden, wonach ſämtliche Samm- 
lungen in den Schulen nur nach vorheriger Erlaubnis des 
Leiters der Schule vorgenommen werden könnten. Der 
Zeuge betont, daß ſich der Kampf nicht gegen die Kirche 
und auch nicht gegen den Klerus, ſondern gegen den Ein⸗ 


fluß richte, den der Klerus auszuüben verſucht. Wegen 
e Kampfes wird der Polniſche Lehrerverband ange— 
griffen. 


Der zweite Bevollmächtigte des Polniſchen Lehrerver⸗ 


bandes, Rechtsanwalt Czeſtaw Pawkowſki ſchließt 
ſich im Weſentlichen den Anführungen des Zeugen an. 
Auch er unterſtreicht in ſeinen Ausſagen, daß der Verband 
nur den Einfluß des Klerus bekämpft. Der Zeuge führt 
eine Anzahl von Fällen an, in denen Geiſtliche wegen 
überſchreitung ihrer Kompetenzen zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen und verurteilt wurden. U. a. nennt 
er den Geiſtlichen Knoſala in Oberſchleſien, der zum 
Schaden (2?) des Polniſchen Staates die deutſche Lehrer— 
ſchaft unterſtützt hätte. 

über die Tätigkeit Mandelbaum⸗Drzewieckis 
führt der Zeuge, auf Befragen des Gerichts folgendes an. 
Stefan Drzewieeki hieß früher Mandelbaum und iſt 
tötiges Mitglied des Polniſchen Lehrerverbandes. Der 
Zeuge beſtreitete es nicht, daß Mandelbaum in Sowjetruß⸗ 
land bolſchewiſtiſcher Kommiſſar geweſen ſei, aber in 
der Abteilung für die Auslandpolen. Vielen hunderten 
von Polen habe er zur Ausreiſe aus Somfetrußland. ver- 
holfen und ſich dadurch Verdienſte um den Polniſchen Staat 
erworben. Drzewieeki ſelbſt kehrte bereits im Jahre 1918 
aus Rußland zurück. Als bolſchewiſtiſcher Kommiſſar war 
er nicht zum Schaden Polens tätig, ſondern er handelte aus 
ideellen Motiven zugunſten der Polen. Zum Beweiſe dafür 
überreicht der Zeuge dem Gericht einige Schreiben, in denen 
der Dank für die Tätigkeit Mandelbaum-Drzewieekis aus⸗ 
geſprochen wird. f 

Mit Vernehmung dieſes Zeugen ſchloß das Gericht vor⸗ 
läufig die Donnerstagſitzung und vertagte die Ver— 


I handlung auf Freitag. — 


» 


Am Freitag, dem vierten Verhandlungstag 


in dem Preſſeprozeß gegen den „Dziennik Bydgoſki“, machten 
einige bereits vom Gericht gehörte Hauptzeugen zuſätzliche 
Ausſagen. Der frühere Sejmabgeordnete Kornec k i erklärt, 
daß es endlich an der Zeit ſei, diejenigen Elemente, welche die 
verhängnisvolle Nummer 25 des „Plomyk“ redigiert haben, 
aus dem Polniſchen Lehrerverband zu entfernen. Im Ver⸗ 
lauf der ſich lebhaft entwickelnden Polemik zwiſchen dem 
Zeugen und der Gegenpartei betont Kornecki mit erhobener 


— 


Stimme, daß nur der Nationalſozialismus imftande ſei, dem 


ſich immer mehr ausbreitenden Kommunismus einen Damm 
entgegenzuſetzen, wobei er als Beiſpiel auf Deutſchland 
und Ftalien hinweiſt. Die Linksparteien mit Kerenſki 
an der Spitze hätten in Rußland dem Bolſchewismus den 
Weg geebnet. Weiter beſchuldigt der Zeuge den Polniſchen 
Lehrerverband, daß dieſer von der Regierung Sub⸗ 
ventionen erhalte. Gegen dieſen Vorwurf verwahren ſich 
die Vertreter des Verbandes und weiſen auf einen Para⸗ 
graphen ihrer Statuten hin, nach dem die Annahme jeglicher 
Art von Subventionen unterſagt iſt. 

Eine kleine Senſation bildet der Antrag des Verteidigers 
Syſki, die Lehrerin Janina Faliſzewſka als 
Zeugin zu vernehmen, die, wie wir bereits berichtet hatten, den 
Schulkindern das Abonnement des „Plomyk“ warm empfohlen, 
die Geiſtlichen als „wenig intelligent“ bezeichnet und den Kin⸗ 
dern nahegelegt haben ſoll, ihren Eltern das Abonnement des 
„Plomyk“ zu verſchweigen. Dieſem Antrag gibt das Gericht 
nach kurzer Beratung ſtatt. Die Lehrerin Faliſzewſka, die 
darauf vom Gericht vernommen wird, ſagt unter Eid aus, 
daß ſie erſt durch die Preſſe zu ihrem Erſtaunen von der Ver⸗ 
nehmung ihrer Schülerin, der 13jährigen Geno wewa 
Kaſprowicz Kenntnis erhalten habe. Das Kind ſei den 
ganzen Tag nach ſeiner Vernehmung verſtört geweſen und 
habe dann weinend geſtanden, daß es die Ausſagen auf Ver⸗ 
langen feines Vaters, der mit dem Redakteur Nowakowfki 
befreundet ſei, gemacht habe. Genowewa Kaſprowicz ſei ihre 
beſte und zugleich liebſte Schülerin. Die Zeugin beſtreitet es 
nicht, daß ſie den Schulkindern den „Plomyk“ empfohlen habe, 
da dieſer lehrreiche und ſchöne Aufſätze enthalte und ſich am 
beſten als Lektüre für die Kinder eigne. Im Lehrerrat wurden 
jeweilig die für die Kinder zum Leſen geeigneten Schriften 
ausgeſucht. Sie beſtreitet dagegen, daß ſie die Kinder auf⸗ 
gefordert habe, ihren Eltern das Abonnement des „Plomyk“ zu 
verſchweigen. Aus den weiteren Ausſagen der Zeugin geht 
hervor, daß ſie den Kindern nur empfohlen habe, anſtatt ſich 
Naſchwerk zu kaufen, das Geld lieber für den „Plomyk“ zu 
verwenden. Auf den Hinweis einiger Schüler, daß der Geiſt⸗ 
liche das Leſen des „Promyk“ unterſagt habe, habe fie den 
Kindern geantwortet, daß die Geiſtlichen auch nur Menſchen 
ſeien, die ihrer Behörde ebenſo gehorchen müſſen, wie ſie der 
ihren. Sie habe aber der Geiſtlichkeit keinen „Mangel an 
Intelligenz“ vorgeworfen. s 

Mit der Vernehmung dieſer Zeugin ſchließt das Gericht 
die Beweisaufnahme. Als erſter Verteidiger erhält darauf 
Rechtsanwalt Syſki, der Vertreter des Polniſchen Lehrer⸗ 
verbandes, das Wort. Zum Schluß ſeines 2½ſtündigen 
Plädoyers applaudiert das zahlreich im Gerichtsſaal an⸗ 
weſende Publikum, ſo daß ſich der Gerichtsvorſitzende zu der 
Bemerkung veranlaßt ſieht, daß ſich das Publikum nicht im 


Theater befindet. 


Am Dienstag werden die Plädoyer der Anwälte fort⸗ 
geſetzt. 
RN EEE SEBASTIAN ET EEE 
Gefängnisſtrafen gegen Ukrainer. 

In dem Prozeß gegen 44 Mitglieder der ſogenannten 
„Ukrainiſch⸗ nationalen Koſaken bewegung“ 
wurde am Freitag nach zweitägiger Verhandlung vor dem 
Bezirksgericht in Luck das Urteil gefällt. Die Haupt⸗ 
angeklagten, de runter der Leiter der Organiſation im Gebiet 


von Luck, Karaſkiewicz, und Frau Woloſzyn, er⸗ 


hielten Gefängnisſtrafen von vier bis zu neun Jahren. 
Die übrigen Angeklagten wurden zu zwei bis drei Jahren 
Gefängnis verurteilt. Sieben Angeklagten wurde ein Strof- 
aufihub von fünf Jahren bewilligt. 
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Dünne Suppen wie Zwiebelſuppen, Grießſuppen uſw. kann 
jede Hausfrau für nur wenige Groſchen leicht und ſchnell herſtellen. 
Die Zubereitung von kräftigen und ſchmackhaften Pilz⸗Tomaten 
oder Blumenkohlſuppen erfordert dagegen ſchon mehr Zeit und 
Geld. Es iſt daher für die ſparſame und praktiſche Hausfrau 
günſtiger, wenn fie dazu Knorr⸗Suppenwürfel verwendet, die alle 
natürlichen Beſtandteile enthalten, welche zu einer guten Suppe 
nötig ſind. Machen Sie bitte gleich morgen einen Verſuch, aber 
verlangen Sie die führenden Knorr⸗Suppen würfel in der gelb- 
braunen Packung. 3533 


Be 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Eröffnung der XVI. Internationalen Meſſe in Poſen. 


Die Zahl der Ausſteller des In⸗ und Auslandes erheblich größer als im Vorjahr. 


(Von unſerem nach Poſen entſandten 
A8S⸗Redaktionsmitglied.) 

Wenn es richtig iſt, daß Meſſen das Spiegelbild der 
Wirtſchaftskonjunktur ſind, dann müßte die diesjährige XVI. 
Internationale Meſſe in Poſen nicht nur eine tatſächliche 
Beſſerung der Wirtſchaftslage Polens wider⸗ 
ſpiegeln, ſondern zugleich ein verheißungsvoller Anzeiger 
für die kommende Konjunktur darſtellen. Seit dem Wirt⸗ 
ſchaftstiefſtand der Jahre 1933 und 1934, in welchen in der 
Tat das äußere Bild der Poſener Meſſe nicht im entferteſten 
das diesjährige erreichte, hat ſich ein unverkennbarer Wan—⸗ 
del vollzogen, der in erſter Linie in der erheblich geſtiege— 
nen Zahl der Ausſteller hervortritt. War ſchon die vor⸗ 
jährige Meſſe eine deutliche Abkehr vom Kriſentiefſpunkt, jo 
muß die diesjährige als noch betonteres Fortſchreiten in 
dieſer Richtung bezeichnet werden; die Zahl der Stände 
iſt um 25 Prozent größer als im Vorjahr. 


Dieſer Erfolg der diesjährigen Poſener Meſſe, die mehr 
und mehr zum wichtigſten Ausfalltor der Wirtſchaft Polens 
nach Weſteuropa wird und niemals in ihrer Stellung von 
einer anderen Stadt Polens gefährdet werden kann, hat auch 

im äußeren Rahmen der Eröffnungsfeier am Sonntag vor— 

mittag ihren Ausdruck gefunden. Wirtſchafts⸗ und politiſche 
Kreiſe des In- und Auslandes waren bei der Eröffnung 
diesmal in beſonderem Maße zugegen. Die Eröffnungs⸗ 
feier fand in der großen Empfangshalle des Meſſegeländes 
ſtatt. Die gaſtgebende Stadt Poſen entbot durch ihren 
Stadtpräſidenten Oberſt Wise ekowſki den Ehrengäſten 
und Ausſtellern den Willkommensgruß. Er betonte in ſeiner 
Begrüßungsrede, daß die jährliche Meſſe in Poſen in Wirk- 
lichkeit eine Wirtſchaftsfeierlichkeit Polens ge⸗ 
worden ſei, und daß die polniſche Produktion in dieſer 

Meſſe, die von Jahr zu Jahr im Auslande eine immer 
größere Bedeutung gewinne, den Stoßtrupp im Kampf um 
die Gewinnung von Arbeitsplätzen für das Heer der volni⸗ 
ſchen Arbeitsloſen ſehen müſſe. Aus dieſem Grunde ſei der 

Feiertag der Poſener Meſſe zugleich ein Feiertag der Ger 
meinſchaftsarbeit, d. h. der Arbeiter der Fauſt und der Stirn 
und des Kapitals. 


Dann ergriff Handelsminiſter Roman, der am 
Sonntog morgen in Poren eintraf und von der Meſſe⸗ 
leitung mit einem Frühſtück empfangen worden war, das 


Wort. Er beglückwünſchte Poſen zu den ſichtbaren Erfolgen, 
Mittler zu ſein zwiſchen der Wirtſchaft Polens und des 
Auslandes. Im kommenden Zeitabſchnitt des Wiedetauf- 
ſtieges der Weltwirtſchaft und der Wirtſchaft Polens habe 
die Poſener Meſſe die Aufgabe, die Grundlagen der Pro⸗ 
duktion Polens ſchaffen zu helfen, die Güterverteilung zu 
fördern und an der Organiſierung der Arbeit mitzuwirken. 
— Beide Anſprachen gingen alſo von der Verausſetzung der 
Beſſerung in der Wirtſchaft als eine feſtſtehende Tatſache 
aus. Mögen ſich dieſe hoffnungsvollen Worte im Geſchäfts⸗ 
gang der Meſſe und in den ſich anknüpfenden Beziehungen 
mit dem Ausland bewahrheiten, zumal auch Poſen erneut 
beweiſt, wie brüchig trotz Kontingenten, Zollſchranken, Ver⸗ 
rechnungsverkehr und Kompenſationen das Syſtem der 
letztjährigen internationalen Wirtſchaftsbeziehungen zu 
werden beginnt. 


Die Ehrengäſte. 


Neben Miniſter Roman, der im Auftrage der Regie⸗ 
rung die Meſſe eröffnete, waren von amtlicher polniſcher 
Seite erſchienen: Botſchafter Lipſki, die Vizeminiſter 
Sokolowſki und Roſe, die Departementsdirektoren 
Wieruſz⸗Kowalſki und Geppert, der Leiter des 
polniſchen Exportinſtituts Turſki, der Leiter des Kon⸗ 
junkturforſchungsinſtituts Prof. Dr. Lipinſki, der Leiter 
der Verrechnungskammer Siebeneichen, ferner der 
Präſident des Verbandes der Handelskammern Miniſter 
a. D. Klarner, der Vorſitzende des pommerelliſchen 
Städteverbandes Präſident Bareiſzewſki⸗ Bromberg, 
der ehemalige Miniſter Stra ß burger um. 


Von deutſcher Seite: Generalkonſul Walter, 
die Konſuln Dr. Stelzer und Dr. Böhland, Bot⸗ 
ſchaftsrat Dr. Krümmer, Miniſterialrat Forkel, Bot⸗ 
ſchaftsrat Hammen, Legationsrat Scharre, Dr. 
Morgenſtern vom Meſſeausſchuß der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft, Amelung vom Verband der deutſchen Wirtſchaft, 
der Präſident der Breslauer Meſſe Kempe und der Ober⸗ 
bürgermeiſter von Breslau Friedrich. Von den effi⸗ 
ziellen Peſönlichkeiten des übrigen Auslandes ſeien noch 
genannt: der holländiſche Handelsminiſter Gelliſſen, der 
ſchweizeriſche Geſandte in Warſchau Maxime de Stoutz, 
der belgiſche Handelsminiſter van Iſacker. 


Der erſte Rundgang. 


Nach der Eröffnung folgte der übliche Rundgang durch 
die Ausſtellungshallen. Die Verteilung der Branchen er⸗ 
folgte nach dem erprobten Beiſpiel der Vorjahre. Die Zahl 
der Ausſteller iſt ſo groß, daß diesmal 17 Hallen belegt 
werden mußten. Die metall verarbeitenden Induſtriezweige 
Polens haben ein weit größeres Intereſſe an der Meſſe be⸗ 
wieſen als im Vorjahr. Neben den bekannten Firmen, die 
jährlich ihre Erzeugniſſe der breiten Offentlichkeit vor⸗ 
führen, ſind neue Firmen aufgetaucht, die um ihre Behaup⸗ 
tung am Markt ringen. Im Rahmen dieſes Induſtrie⸗ 
zweiges iſt die polniſche Werkzeuginduſtrie in nahezu de— 
monſtrativer Art mit einem großen Stand hervorgetreten, 
um darzutun, wie weit fie die Konkurrenz mit dem Ausland 


der Eröffnung leider noch nicht überall beendet, ſo daß viel⸗ 


aufzunehmen ſchon in der Lage iſt. Daneben kämpft die 
chemiſche Induſtrie, von der Kosmetik bis zur Farben⸗ 
induſtrie um einen gewichtigen Platz. Man erkennt, wie 
weit Zollſchutz und Einfuhrkontingente Helfer geweſen ſind. 
Die elektrotechniſche, die Fahrrad-, die Keramik-, die Tex⸗ 
til, die Möbelinduſtrie find hervorragend an der Meſſe be— 
teiligt. 


Soweit e und Verrechnungsabkommen mit 
Polen beſtehen, hat das Ausland ein reges Intereſſe be⸗ 
wieſen. In erſter Linie die Autoinduſtrie mit den welt⸗ 
bekannten Namen, wobei die deutſche Autoinduſtrie ſich den 
Vorrang nicht ſtreitig machen läßt. Wie Frankreich, Bel⸗ 
gien, Ungarn und Danzig (mit einem wirkungsvollen 
Stand) iſt Deutſchland erneut mit einem Kollektivitand 
hervorgetreten, der die Bewunderung der amtlichen Stellen 
und des Publikums gleich am erſten Meſſetage gefunden 
hat. Durch den Werberat der deutſchen Wirtſchaft ſind hier 
große führende Unternehmen Deutſchlands zuſammengefaßt 
worden, wie JG Farben, Humboldt-, Deutz⸗Motoren AG 
Köln, Maſchinenbauanſtalt Kirchner & Co., AG, Leipzig, 
Siemens⸗Schuckertwerke Ac, Berlin, Staatl. Prozellan⸗ 
Manufaktur Meißen uſw. uſw. Handelsminiſter Roman 
verweilte längere Zeit am deutſchen Stand, der ein auser⸗ 
wähltes Ausſtellungsmaterial in Metall- und Präziſions⸗ 
apparaten, optiſchen Erzeugniſſen, ſchöne Graphiken, herr⸗ 
liche Keramik und künſtleriſch wertvolles Porzellan, Far⸗ 
benſtoffe uſw. enthält. Miniſter Roman ſprach ſeine Bes 
wunderung über deutſche Qualitätsarbeit aus und gab der 
Hoffnung Ausdruck, die wirtſchaftlichen und politiſchen Be— 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen mögen ſich noch 
enger als bisher geſtalten. 


Über die ausſtellenden Induſtriezweige des In⸗ und 
Auslandes in ihrer gegenſeitigen Beurteilung und über die 
gleichfalls ſtark vertretende Induſtrie des Netze⸗ 
bezirks und Pommerellens wird noch in einer 
beſonderen Abhandlung die Rede ſein. 


Der erſte Meſſetag war ein großer Publikums⸗ 
erfolg. Aus allen Teilen Polens waren große Beſucher— 
ſcharen in Sonderzügen nach Poſen gebracht worden. — 
Der erſte Meſſetag brachte auch ſchon vereinzelt Geſchäfts⸗ 
abſchlüſſe. 


* 


Die Vorarbeiten in den Ausſtellungshallen waren bei 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 4. Mai auf 3,9244 


Jloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 /., der Lombard 
ſatz 6 ¼, ; 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,26 Zt., dto. kl. Scheine 5,26 3. Kanada —.— 3t., 1 Pfd. Sterling 
26,08 31, 100 Schweizer Frank 120,75 Zl., 100 franzöſiſche Frank 
23.62 Zl., 100 deutſche Reichsmark in Papier 121,00 31. in Silber 
125,00 31. in Gold —.— 31, 100 Danziger Gulden 99,80 31. 
100 tſchech. Kronen 16,10 34, 100 öfterreich. Schillinge 97.00 3k. 
holländischer Gulden 289,00 3t., belgiſch Belgas 89.15 34, ital. Lire 
23,20 3. . 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
1. Mai. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Rrichtpreiſe: 


Weizen 28.75 29.00 geibe Lupinen 13.50 —14.50 
Roggen, geſ. trocken 24.00— 24.25 blaue Lupinen . 13.50-14.50 
Braugerſte —.— Seradella 23.00— 26.00 
Gerſte 700-715 /. 26.25 27.00 Weißklee 85.00 — 125.00 


Rottlee 95-97 / ger. 120.00 130.00 


Gerſte 667-676 g/l. 24.25 — 24.50 
0 Rotklee. roh 100.00 - 110.00 


Gerſte 630-640 /I. . 23.00 — 23.25 


afer 450-470 f/. . 22.00-22.25 Schwedenklee . 150.60 — 180.00 
Non en⸗Auszug⸗ (neue Standards) | Gelbtlee, enthülſt 65.00 — 75.00 
mehl 10-30 /. —.— Engl. Raygras . . 60.00-70.00 
Roggenmehl Senf. 30.00 32.00 
050% —.— Biltoriaerbien . . 21.50— 24.00 
3 0-70 % 232.50 e 5 . 22,00— 24.00 
Ro mehl ee, gelb, 
25 9 Nah re 9 anreden BE 1 
Weizenmehl neue Standards eluſchken 23.00 — 25. 
N 140-20 —.— Sommerwicken . 23.00 — 25.00 
„ 40-45% —.— Weizenſtroh. iofe 2.00—2.25 
„ 60-55% —.— Weizenſtroh, gepr. 2.50 — 2.75 
00-60 / —.— oggenſtroh, ſoſe 2.20— 2.45 
10-65% 42.50 Roggenſtroh, gepr. 2.95— 3.20 
165-70 %, 30.50 31.50 aferſtroh, loſe 2.40— 2.65 
IIA 65-70 / 28.00 29.00 aferſtroh, gepreßt 2.90—3.15 
945 65% 2 erſtenſtroh, loſe 2.10 2.35 
„ F 55-65% —.— Gerſtenſtroh, gepr. 2.60 2,85 
660-65 % —.— eu, loſe.. , 4195.25 
„ IIIA 70-75 / 24.00— 25.00 eu, mer . 5.40—5.90 
B 70. 75/ —.— etzeheu loſe . . 5.85—6.35 
Rogentieie 15.00 —15.50 | Netzeheu. gepreßt . 6.85—7.35 
Welzenkleie, mittelg. 14.00—14.50 | Leinkuchen . . 21.75—22.00 
. (grob) 15.25—15.75 | Napskuchen 17.25—17.50 
Gerſtenkleie 15.50—16.50 | Sonnenblumen» 
Win Bir; ;; —.— tuchen 42—43% . 23.25— 24.00 
Leinſamen —.— Speiſekartoffelnn 


blauer Mohnn —.— Soyaſchrot. 23.50—24 50 


Geſamttendenz: ruhig. Umſatze 1545 to, davon 210 to 
Roggen, 120 to Weizen, 15 to Gerſte, 30 o Hafer. 


e für Sämereien der Samengroßhandlung 
MWiefel & Co. Bromberg. Am 30. April notierte unverbindiid 
11 Durchschnitte quallt. ver 150 Kg.: Rotklee ungerein.120—145, Weiß⸗ 
lee 100-130, Schwedenklee 180—210, Gelbklee, enthülſt 65-75, 
Gelbilee in Hüllen 30—35. Inkarnatklee 75—85, Wundklee 65- 75, 
engl. Raygras, hieſiges 80-90, Timothee 24—28, Seradella 23—26, 
Sommerwiden 26— 38, Winterwiden(Vieia villosa) 31-38, Peluſchken 
2 — 24, Viktoriaerbſen 21—25. Jelderbſen 19—22. Seni 28—34. 
Sommerrübſen 50—55. Winterraps 53—57, Buchweizen 1822, Han 
42—46, Leinſamen 51—54, Hirſe 1824, Mohn, blau 70-80, Mohn, 


weiß 80—90, Lupinen, blau 13—14, Lupinen, gelb 15—16 2. 


| 


fach die offiziellen und inoffiziellen Beſucher gezwungen 
waren, in den Gängen über herumliegende Abfallhaufen zu 
ſteigen. 


Weitere neun Kartelle wurden aufgelöft. 


Mit dem 1. Mai hat der polniſche Handelsminiſter weitere neun 
Kartelle ſowie ein internationales Kartell zwiſchen Polen und der 
Tſchechoſlowakei aufgelöſt. Unter dieſen aufgehobenen Kartellen 
befindet ſich auch das für Draht und Nägel, dem 23 Fabriken an⸗ 
gehörten. Dasſelbe bewirkte bis dahin bedeutende Preiserhöhun⸗ 
gen, und feine Adminiſtration koſtete allein jährlich 740 000 Zloty. 
Außerdem wurde eine 4 prozentige Kommisproviſion vom Umſatz 
erhoben. Ferner wurden aufgelöſt: zwei Kartelle für Eiſenbahn⸗ 
einrichtungen, wovon einem 8 Fabriken angehörten, das Kartell für 


Ketten und Pferdezäume, das Fahrradventilgummi, glaſterte 
Wandplatten, Bindfaden, Ol und Stearin ſowie für Safer: 
erzeugniſſe. 


Zunahme der Sowjetbeſtellungen in England. 


Oſt⸗Erpreß meldet aus London: 

Auf der dieſer Tage abgehaltenen Jahresverſammlung der 
Ruſſiſch⸗Britiſchen Handelskammer machte der Leiter der Londoner 
Sowfethandels vertretung, Bogomolow, einige Mitteilungen über 
den ſowjetruſſiſch-engliſchen Handel. Bogomolom erklärte, daß die 
Sowietzahlungen für engliſche Warenlieferungen im Jahre 1936 
den Geſamtbetrag von 17803000 Pfund Sterl. erreicht haben. Im 
erſten Quartal 1937 ſtellten ſich die Sowfetbeſtellungen in England 
auf 7368 130 Pfund Sterl., dies ſei mehr als die Sowfetaufträge 
im ganzen Jahr 1933, als fie insgeſamt 5078005 Pfund Sterl. 
erreichten. 

Da die Sowijetbeſtellungen in England im erſten Quartal 1036 
nur 2188 576 Pfund Sterl. betrugen, ſo ergibt ſich für das erte 
Quartal 1937 mithin eine um 5179554 Pfund Sterl. größere Be⸗ 
ſtellſumme, was hauptſächlich mit der ſowfetruſſiſchen Auftragsver⸗ 
gebung im Rahmen des engliſchen 10-Mill.⸗Pfund⸗Kredits zu⸗ 
ſammenhängt. Speziell im Monat März d. J. erreichten die Auf⸗ 
träge der Londoner Sowjethandelsvertretung insgeſamt 2607 742 
Pfund gegenüber 1088 283 Pfund Sterl. im März 1936, find alſo 
im Berichtsmonat auf das Zweieinhalbfache geſtiegen. Allerdings 
machen ſich in der letzten Zeit erhebliche Schwierigkeiten bei der 
Vergebung der Sowietbeſtellungen im Rahmen des ſowfetruſſiſch⸗ 
engliſchen Kreditabkommen vom 28. Juli v. J. bemerkbar, und 
zwar hängen fie einmal mit dem Anſteigen der Preiſe in England, 
ſodann aber mit der ſtarken Inanſpruchnahme der enagliſchen In⸗ 
duſtrie durch die Rüſtungsaufträge der Britiſchen Regierung zu⸗ 
ſammen. | 


Die Ausbeutung der Zintvoriommen in Polen. 


Zu der bereits gemeldeten Wiederinbetriebſetzung von zwei 
Zinkerzgruben im Dombrowaer Revier wird bekannt, daß die beiden 
Gruben Uliſſes und Bolejlam auf ihrem eigenen und dem be— 
nachbarten Grubengelände, das etwa 6 Quadratkilometer umfaßt, 
etwa 4,6 Millionen Tonnen Galmei und Blende mit einem Zink⸗ 
gehalt von 13 Prozent und einem Bleigehalt von 3 Prozent, über⸗ 
dies auch Pyrite ausbauen können. Es iſt möglich, daß in Boleſſaw 
auch ein Zinkhüttenwerk errichtet wird. 

Wie polniſche Blätter melden, ſollen in der Umgebung von 
Wilotſchka und Gdowa bei Krakau größere Mengen von Pyrit und 
Limonit vorhanden ſein. Ob ſich jedoch die bergbauliche Erſchließung 
dieſer Vorkommen lohnt. ſteht noch nicht feſt. 1 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreideber: 
vom 4. Mai. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (117,2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 . h.) zuläſſig 3% Unreinigfeit, Haſer 4138. 
(69 k. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(661-667 gl. (112-113,1 7 h.) zuläſſig 1% Unreinigkeit, Gerſte 6436498 
(108.9 109,9 J. h.) zuſäſſig 2%, Unreinigkeit. Gerſte 620.5 626.5 80 
(105.1. 106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreiniakeit. 


Transaktionspreiſe: ' 
Roggen — to —.— elbe Luvinen — to —.— 
Roggen — 0 —.— eluichten -t0 —.— 
Roggen — to —.— Gerſte 661-667 e/].— to —.— 
Roggen S Serſte 631 gr : to —.— 
foggenkleie — to —.— Syeiſekart. —to0ů0—0ãc—.— 
Stand.⸗Wetzen — [o —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: N 
Roggen . 4.25— 24.75 Wetzenkleie, mittela, 15.25—15.75 
Standardweizen 29 50 20.00] Wetzenkleie, grob 15.751600 
a) Braugerſte —.— | Gerftenfleie. 16.50—17.00 
b) Einheitsgerſte —— Minterraps SAT: 
) Gerite 661-667 g/l. 24.25—94.75 Rübſen r auf u 
dr”, 69 g/l. 23.50-23.75 | blauer Mon.. . 68.00-72.00 
ei „ 620.5-626,5 8/1. 28.00-28.25 Senf 232.0 34.0 
“Safer: - 22.00-22.25 | Leiniamen . 3 51.00-54.00 
Roggen» (neue Standards) | Beluichten . . 22.50-23.50 
Auszugmehl 0-30“, —.— | Wicken 25.00 26.00 
Roggenm. 050% —.— Seradellaa 2250 — 24.50 
ai 0.70% m. Sack 33.00 | Telderbfen . . . . 22.00-23.00 
5 ! 0. 65°,,.35.50—36.00 | Viktoriaerbſen 22.00 24.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Folgererbſen 22.00— 24.00 
Roggem. 150.65, — blaue Lupinen . 13.00-13.50 
Roggennad;m.0-95°, m.Cad 28,00 gelbe Lupinen 13.50—14.00 
(neue Standards) | Gelbfiee, enthülſt 60.00 — 79.00 
Weiz.⸗Ausz. 10-20 / —.— Meintlee, ger. 100.00 130 00 
LBIDE DB U o Rotklee, unger. 95.00—115.00 
1809-60 %/ͤ —.— Rotklee 97 ger. 190.00 —140.00 
10-65% 43.00 Speiſekartoffeln Nom. 6.00 — 6.50 
II 70-75% —.— Speiſekartoffeln Retze) 5.25—5.75 
11 65-70% 31.50-32.50 | Spialhrot . . . 23.00 — 23.50 
IIA 65-75% 29.50 — 30.50 Kartoffelflocken 22.00 — 22.50 
HL 70.75% 26.00 — 27.00 Leinkuchen 22.50—23.00 
„ 11E55-60°,, —.— Napskuchen. 17.75—18.25 
5 IIE55-650% . —.— Sonnenblumenkuch. 
MH 11660-65%. —.— 42-45% „ 23.50—24.50 
Weizenſchrot⸗ Trockenſchnitzel 5 9.00—9.50 


nachmehi 0.95 36.00-36.50 | Noggenſtroh. gepr. 2.50—4.00 
Ro 3 195.75 —16.25 | Neßeheu, loſe . 6.75 —7.23 
Weizenkleie fein. 15.25— 15.75 Nebeheu, gepreßt 7.50— 8.00 


eee ſtetiger. Roggen ſtetig. Weizen und Weizen⸗ 


mehl ſtetiger. Gerite, Hafer und Roggenmehl ruhig. Trans» 
aktionen zu anderen Bedingungen: 

Roggen 164 to [ Speiſekartoff. 5010 afer 15 to 
We en 48 ˖0 5 n Belaſchten — to 
Braugerſte — to gattartoffeln — to eu — (0 
a) Einheitsgerſte 17 Kartoffelflock. — to onnenblumen« 
b)Winterr „ to | blauer Mohn —to terne — to 
Samme , 0 Mais — to] blaue Luvinen — 0 
Roggenmehl! — to | Gerſtenkleie 10 0 | gelbe Lupinen 1010 
Weizenmehl 7½ 10 Seradella — to |. Rübſen — to 
Viktorigerbſen — to Leinkuchen — to] Wicken 6:0 
Futter⸗Erbſen — o Rapstuhen —to | Hemenge — 10 
Jeld⸗Erbſen — to | Trockenſchnitzel — to | Leinſamen —to 
Roggenkleie 100 t0 | Senf --t0 | Pferdebohnen — to 
Weizenkleie 84, Rotklee — to | Maistleie — 10 


Geſamtangebot 564 to. 


Borener Butterpreiſe vom 30. April (Jeſtgeſetzt durch die 
Firmen: Molkerei⸗Zentrale, Zwiazet e ee Spoldzielnt 
Mieczarſtick) En gros: 1. Qualität 3,10 Zlotn pro Kg. ab Berlade- 
tation, .. Qualıtat — —. 3. Qualität —,—. Ausgeformte Butter 
an Wiedervertaufer: 1. Qualität 3,10 Ziotn pro Ag. ab Lager 
Posen, 2. Qualität 3,00, Kleinverkaufspreiſe: 1. Qualität 3,40, 
2, Qualität —.—, 3. Qualität —.— Zloty pro Kg. 


